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fur Ball und den Sagalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bitterfeld,
wikkenberg- Schweinitz, Corgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

h Grichſtatelle: Parz 43/48. Geburt werktags von 7 Rhr r bis 7 Rhr nachm. o Schrifllettung: Vaqh 42/48

DOte DOumawahlen.
In wenigen Tagen wird der langwiexige Wahlprozeß

für die ruſſiſche Duma abgeſchloſſen ſein. Eiwa V
Prozent jämtlicher Abgeordneter ſind bereits gewählt, und
aus ihrer Parteiguſammenſehung laſſen ſich ſchon annähernde
SMüffe über die Zuſammenſetzung der 4. Duma mochen. Da
hervorſtechendſt e Merkmal dieſer Wahlen, die an Schamloſigkeit
jogar die Leruhmten bulgariſchen Stockwahlen in den Schatten
ſesten, iſt die Vorherrſchaft der Rechten, bie ſich aus dex

den bisher gewählten Abgeordneten gehören rund 50 Prozent
der Rechten, während das oktobriſtiſche Zentrim 21 Prozent

und die Oppoſition 20 Prozent aller visher beſehten Mandate
nen h Soaweit dieſes Ergebnis nicht ſchon von dem
73 gtdeſeh es Staatsſtre e on vornherein vorausbeſtimmt
ß bekanntlich beſitzen die Jun c in. 82 von 49 Gonverne

xtlichen AdBah:ſtrategie der Zentralregierung und der S
miniſtration, im Bunde mit dem geſchloſſenen agg reſte

hen der orthodoxen Geiſtlichkeit das Uebergewicht der echten
ünſtlich geſchäffen. Die bisher führende Partei in der Duma,
je ſogenannte Oktobriſtenpartei, iſt außerordentlich geſchwächt,
nd gu ihrer Stelle nehmen die „zuverläſſigen“ Nationaliſten
ebeg der extremerl Rechten die Herrſchaft in de 4. Durna auf,
zoll Eztrüſtung appellieren die Oktobriſten nun an die Oefſent

lichkeit indem ſie die Zentralregierung, die Gouverneure und
die Geiſtlichkeit der ſchamloſeſten Wahlbeeinfluſſung, ja der
direkten Fabtikation der Dumawahlen anklagen. Das
Regierngblatt Roſſtijg antwortet ihnen jedoch mit ausge
ſuchter, Borbeit, die Oltobrif.en hätten bei den Wahlen für die
dritze D. e a die W zu e S Gunſten fabriziert

m in Wort des Paoteſtes ge unde ſich jeyt über das ihnen ngünſige Wahlergeb
e aufzuregen. Wenn eiwas geeignet iſt, die Entſtehung der

teuen ruſſiſchen „Volksvertretung“ zu kennzeichnen, ſo iſt es
ieſe Polemik zwiſchen der angeblich objektiven Regierung

und den Siegern von geſtern, die ſich von ihren nationaliſtiſchen
Konlurtenten von den Fleiſchtöpfen der Regierung fortgedrängt
ſehen. Ein Ergebnis des Staatsſtreiches von 1907 und des

mer ſchärfer hervortretenden reagktionären Kurſes, iſt dieſe
ſchamloſe Wahlfabrikation wur geeignet, dem Volke den wahren
Tharxakter der Vuma vor Augen zu führen.

Wie es ſich vei dem Charakter des ruſſiſchen Wahlſyſtems von
elbſt berſteht, geben nicht die Endwahlen, ſondern die vorher
gehenden Stodien der Wahlen ein annähernd treues Bild der
pahren Stimmung der Wähler. Bei der Betrachtung dieſer
Rahlergebniſſe kommt man nun zu einem ganz anderen Reſul
ate. Von den Wahlen in der Bauernkurie, die von vornherein
zefälſcht und den Junkern ausgeliefert ſind, abgeſehen, zeigen
die Wahlen in den Stäbten. wo allein das politiſche Leben in
gewiſſem Grade pulſert, eine gußerordentliche Verſchiebung
der Wählermaſſen Lon rechts nach links. Die Oktohriſten, die
früher in der erſten ſtädtiſchen Kurie, der Kurie der zahlungs-
fähigen Vourgeoiſie, ziemlich ſtark waren, ſind nun von ben
rog eſſtſten und Kadetten verdrängt worden und haben nicht
einmal ihren Führer Gutſchkow in Moßkau Lurchzubringen
dermocht. In der zweiten ſHädtiſchen Kurie, in der die mittlere
und Kleinbourgeoiſie, nebſt den Angeſtellten, den Arbeitern der
Kleinbetriebe iſt. wäßlen, ſind die Kadetten zu einem großen
Keil von den Sezialdemokraien und den Trudomiks (radikale
Vaiternpartei) verdrängt worden. Diefzs' Wahlergebnis bildet

E. des wichtigſte Ergebnis der Wabikamvagne für die
Duzna. e Sozialdemokratie iſt ei den diesjährigen

Wahlen in h Städten als ſelbſtändige politiſche Kraft apige
treten, mit ihrer Parteiplattform, ihren eigenen Kandidaten

d einer regen ſoziöl demokratiſchen Agitglion Trotde n jeder,
der der Zugehörigleit zur ſozialdemokratiſchen Bartei ver-
dächtig iſt, mit Gefängnis, Verdangung, jo mitvntes mit lebens-
läng!licher Devortation beſtraft wird, hat die Sozilberiotratie

z den genannten Städten über 60 Wahlmänner durchgebracht
ind außerdem erhöhten Anteil genommen an der Wahl
ampagne in den 7 größten Städeen mit direkter Waöl. Den
pauptkampf hatte ſie hier zu führen mit den Liberalen, den
dadetten und Progreſſiſten, die ſich vor den Wählern als die
Vertreter der Geſamtoppoſition, des Volkewillens uſw. auf
ſpielten. Von 27 Städten. wo dieſer Kampf ſich abſpielte, ſieg-

on denen drei infolge der Repreſſalkten der Adminiſtration
an hie Kiberalen verloren gingen. Dieſe Siege fanden nicht
twa in Rleinſtädten, ſondern in ſolchen bedeutenden Sfödtenwie iſi engere Saratow, Perm, Jekater:nburg,

Jekaterinodar, Tiflis uſw. ſtatt. Wie der demofraliſche Wähler
den Unterſchied zwiſchen Sozialdemokratie und Liberalismus
einſchägt, iſt aus folgenden Wahlziffern erſichtlich: in Charkow
erhielt der ſogialdemokratiſche Kandidat 1721 Stimmen gegen
114 Stunmen ver Viberalen, in Thesdoſio 1129 Stimmen gegen
868, in Tiflis dess Giimmen gegen 5970, in Jrkutsk 1700 Stim
men gegen 800 uſw. In k1 Städten vrhielten die Sozialdemo-
kraſen von 33 000 Stimmen M 000 gegen 12 000 Stimmen, die
auf Re Kadedten entfielen. Ebenſo Harahteriſtiſt iſt bas
Dahkerehnis in Moskau, wo vie beiden ſoglatden orattfchen
Deandidalen, Rikitin und Kurski, W Progent aller Stimmen
auf R vereinigten gegen 9., Progzent, die die Sozialdomo
fratio del den Baden ſür. dis Dumg echalten hatte. A.
ding verntechton 28 die ſogialdömofraßdſhen Kandidaten vicht,

J n

eztremen Kechter. und den Nationaliſten zuſammen ſetzt. Von

en Vor

en deshalb

ken die ſozialdemokratiſchen Kandidaten in 129 Fällen, eſhmal.
rhig en ſie die relative Wajorität und verloren in 18 Fäben,

r enen:3 die abſolute Majorität aller Wahnn jnner hat die

u
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den Kadetten diesmal den Sieg ſtreitig zu machen. Die ge
„Waltige Stimmenzungahme jedoc die ſie zu verzeichnen haken,
14ßt es als ſicher erſcheinen, daß die Sozialdemokratie ſelbſt
be dieſem Wabl recht die Hauptſtadt erobekn kann.

Der klaffende Widerſpruch zwiſchen den Ergebniſſen der
Wahlwännerwahlen und den Endwahlen wäre vnverſtändlich,
wenn nicht noch auf einen Umſtand hingewieſen werden würde,
der das Potum der Wähler in ſein Gegenteil umfälſcht. Aller
dirgs ſpielt hier das infame Wahlgeſey die Hauptrolle, das
den Junkern Und der Geiſtlichkeit in den meiſten Gouverne-
ments die abſolute Majorität eingeränint hat, nicht minder
wichtig jedoch ſind die willkürlichen Wahlkaſſierungen,
die zur Korrektur der Wahlmännerwahlen dorgenommen we
den. Um nnr die eklatankeſten Fälle zu nennen, ſei hier auf
die Kaſſierung der Wahl des Genoſſen Gegetſchkoriſhinge-
wieſen, der in Kautgis gewählt, von der Regierung unter dem
Vorwande kaſſiert worden iſt. daß ſein Wahlzenſus anfechtbar
ſei. Ebenſo ging die Regierung in Hrkutsk vor, wo die Sozial
demokratie ſechs Wahlmänner durchgebracht hatte. Hier kaſſiert

e Gouverneur einfach die Wahlen weil ſie anget lich im
iderſoruch zum Wahlregleinent verlaufen ſeien.
Bei an bisher bekannt gewordenen Wahlen haben die Sozial
demokraten Sexeita 9 Abgeordneie durchgebracht. Fünf van
ihnen enttallen a. e Arbeiterkvrie, die bekanntlich in ſechs
Gouvernements e einen Arzbeiterabgeorhneten entſendet. Da,

die bisherigen Abgeordneten die r. Kurie laut dem Wäablgeſes
nicht wehr gewählt werden dürfen (Im in der Arbeiterkuyie
gewählt zu werden, muß man naindeſtens ein halbes Jahr auf
derſelben Fabrik gearbeitet haben), FKnd hier uuchweg nen
Leute gewählt worden. Es wurten gewäblt: in Jekaterinoslaw
der Genoſſe Petrowski, in Tharkow Gen. Muranoph. n

Koſtromg en. Schagon, in. Wladimir Gen. Sameilow, in
Petersburg Gen. Borajew. Die Wahl in Moskau, wo ſämtliche
Axbettera ghlrisnngz. Gozialdamapl ralen n z

Ferner wurden jrwählt in V a Gen. Chauſow, in Tiſlis Gen.
Zſchcheidſe, in Batum Gen. Tſcehchenkelia, endlich von der ruſ
ſſiſchen Kurie im Kaukaſus. die bisher von einem Frzregktio

nären vertreten wurde, der Gen. Stobe! et
Kautoſus, die bisher ſchon drei Mandate für die Sogialdeniv
kratie, ſtatt der bisherigen zwei ergeben haben, heben ſich durch
ihren glänzenden Verlauf von den Wahlen im ganzen Reihe
ab und beſtätigen noch ein übrigesmäl die Tatſache, daß der
Kaukaſus feſter Beſitz der Sozialdemgkratie iſt.

Politiſche Aeberſicht.
Halle a. S., den B. November 1 318.

t

Neue Millionen ins Wafſer werfen!
Wie das Braunſchweiger Regie ungsorgan authentiſch er-

Ffäbhrt, ſind im neuen Marinchaushaltsetat acht zu h n
Millionen Mank zum weiteren Aushau der Unterjſee;
r

a

a

bootsflottille eingeſtellt worden. Da älle bürgerlichen
Parteien van den Junkern ſis zu den Fortjchrittlern einmittig
imperigliſtiſch geworden ſind iſt an der Bewilligung der
unezſättlichen Anſprüche des Marinismus nicht zu zweifeln
Das Ausland nimmt dieſe Pläne ſofort zum Vorwande eben
falls ſeine Rüſtungen zu ſteigern und ſo geht es fort.
Man vergleiche riit dieſem Betwilligungseifer das ſchäbige

Verhalten gegen die Veteranen der Arbeil! Um die Alters-
grenze zum Bezuge von Altererenten von 70 anf 66 Jahre
hergbzuſetzen, wäre nicht einmal die Häifte der Summe er
forderlich die man jetzt allein wieder für Unterſeeboote ins
Woßer wirft!

eecekh

Die Taktik der Liberalen.
Landtagewohl verſtändig a g. einer national

liberalen Verſammlung in Steglive e rlin teilte Amtegerichts-
rat Dr. Liepmann mii, daß Verhond langen mit der Fort
ſchrittlichen Volkspartei ſchehen die ein ejſriedigen
des Akkommen erwarten ehen. Bis en venige Kreiſe
ſei bereits Ginigkeit erziel. worden, nur einige Kreiſe
ſtänden abſeits, wohl infolge veſonderer örtlcher Schwierig-
keiten doch werde dadurch das Hauptahkommen nicht getroffen.
Die Fortſchrittter wollen alſo übergl mit den nattonallibe-
ralen Feinden des gleichen Wählrechte gemeinſame Sache
machen.

Auf der andern See
Sozialdemokratie ſolle die t
vedingungelos und ohne Segenleiſtung unter
ſtüten. In Breslau hat ſich der Verein JungeFreiſtnn in
einer öffentlichen Verſammlung mit der bevorſtehenden Land
tagswahl beſchäftigt. Reichstagsabgeordneter Kovpſch referierte

fordern die Foreſchrittler,
fartſchrirtlichen Kandidaten

Anheiracht alläx Nmſtände uheral den Freiſinn in ſelbſt
loſer Weiſe unterſtützen ſolle. Jn der Diskluffon er-
klärten unſere Genyſſen Loebe und Darf, daß die Abtre-
tung eines der Breslauer Mandate an unſere
Vartet die Vorbedingung für die Unterſtüßung des Frei
ſinns in SHleſien ſein werde Dos iſt ſelbſtverſtändlich und

j wird auch bei der Nachwahl in Teltow-Berelom wier ge-
fordert werden. Ohne verbürgte Gegenleiſtung darf von einem
Dierſtügen nicht die Rede ſein. Das ſieht. wohl auch das
Voriner Togtdlan ein, indem es ſhreiti

e
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und gab der Meinung Ausdruck, daß die Sozialdemokratie in

Akte
Mit ſtehen nicht an, genau wie im Reich ſo ad e Preußen

legenheit metet, So
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den polit: ſchen Fortſchritt von einem taktiſchen Z.
ſammengrbeiten der Roarteien der Linken, alſo des
enichiedenen Liberalismus und der Sozgialdemo?ra-
tie abhänge zu machen aber guf eine olche
Khemeinſame Wahlarbeit der Linken binwerken,
ang verſteht es ſich o von ſelbſt, da r inmal in einem
Kreiſe wie TelinneSirloteeBeestorn, wen ſie Ge

zialdemokratie und Fortſchritt zuſarimen-
ſtehen. Daß es ſich hel der bevorſtehenden Nachwahl vur um
die Waßl eines Fortſchrittlers handeln könnte ergibt ſich
aus der größeren Zahl der liberalen Wahlr inner. Selhſt-
verſtansli it dabei die Vorgusſe ung daß bei den allge
meinen Wahlen die beiden Mandate zwiſchen dem,
Fortſchritt und er Sozialdemolraterireilt
werden. Aber wenn man auf dieſe Weiſe praftiſee Poli-
tik treiben ill, dann llte man auf ſorialtemokratiſcher
Seite nächſt einmal unterlaſſen, die fortſchrittlichen Ten-
denzen grundlos zu verdächtigen.

Es liegt lediglich am Verhalten der Jortſchrittler, vb ihre
Tendenzen einmal ſo werden, daß man ſie nicht mehr „ver

Lil men

erne

dächtigen“ kann. Dir werden ja en, ob das B. T. mit
ſeiner Stelungnabme irgendwelchen Einfluß anf die Leitung
der Fertſchrirtlichen Volkspartei ausüben wirb. Die eifſ.
Zeitung verichtet, ba an 15. und 19. Januar in Verlin ein
„fortſchritrtlicher Vre ßentaeag! t wird,
der über die ſachliche und tattiſche Stehungnhme bei den
nächſten Landtagawahlen beraten ſoll. Dem t
Verhandlungen „hert o ulich“ ſein. Dos Zieht nicht
nach Mut und FJortöchritt.

den

Die Wäblen im

i ſchaftedirektor Dr

z

künnen, da

Die verhaßte Volksfürſorge.
Cin vener Plan ber Reglionäre.

W Wi

befchloſſeie Cinrichtung dar Voltsf,irſorge hat die Unter
nehmer der beſtehenden Verſicherung sgeſchäfte in große Be
ſtürzung vorſezt. Sie fürchten einen Rüdgang der enorien
Geminne, die ihnen ſeither mühel s zugefloſſen find, und
glauben ſich der drohenden Konkurrenz ab ehren u

ſie Die Behauptung gaufſlellen, es handle fich un
eine ſozialdemokratiſche Bründung und die Gelder ſulten im
Intereſſe der ſozialdemokratiſchen Varkei verwendet werden.
Daß ſich die Kapitaliſten die bieher durch das Verſficherungs-
weſen enorm Summen verdient haben, mir einem „natig-
a uen“ Mäntelchen umgeben, iſt an ſich weiter nicht ver-
wunderlich, denn immer, wenn das Kapitel ſich vedroht füktt,
wird die nationale Saite angeſchlagen. Nachdem man einmal
die nene Volk fürſorge zu einem ſozialbetol atiſchen Unter-
nehmen geſtempelt hatte war es nicht wehr ſchwer, zu der Be
hanuvptung überzugehen, daß es im nationglen Intereſſe liege,
erirſe neuc in ichtung zu belämpfen.

z Dem Verliner Tageblatt iſt ein vertrauliches Zirkular auf
en Nedaktionetineh ge logen, welchem dirett zum Kampfe
gegen die Voltéfürſorge aufgefordert wird. Nachdem ausein.
andergeſeszt in, welche Bedentung die Volksverficherung hat,
wird zu einer Konferenz eingeladen, die am z5. November 1912,
vormittege Uhr im Sitzungsſacſe des Landhauſes, Berlin,
Matithäitirchjtraße 1, ſtartfindet, und in der Generalland-

Kape Königsberg das Referat halten wird.
Herr Tr. Napp hat bereits anf einer Ta ung in Dresden

wütenden Ausfall gegen dir Volkäfürſorge unternommen und
glounbte ſogar hewe ſen zu können, daß die Negierung kein Recht
habe, r die Volksfürſorge eine Konzeſſion zu erteiten. Man
Hraucht deshalb gar nicht neugierig darauf an ſein, was dieſer
r. Kapp in der genannten Sinn ſagen wird. Dniereſſanter
in es ſchoi, zu ſehen, wer eigentlich die Lreibe den Karſte in
dieſem Kampfe gegen eine geſunde Volksverſicherung ſind. At
der Soitze des Komilees ſteht

einen

u

Möller, dann folgen die Mitglieder des preußiſchen Drei-
Ilafſenhauſef r. Dewrb e Odenburg. Eickhoff, Freiherr

Nichthefen und Winller, ſowie die Reichstagsabge-
F S 7ordn e rzberger, Faßbender und Schi r

(Mog eburo).
Der Plan geht darauf hinan eine Konkurrenz Ge-

ſellſ eſſin grunden, und der Zweck der Beſprechung ſoll
ſein, ſich dar der fechluſſig zu werden, vie die Mittel für dieſe
nene Geſellſchaft aufgebracht werden könne Daß man e
hier mit inem rein politiſchen Unternehnen zu tun ha
dafür bürgen die Namen Ergberger, Schifſer und Eidhoff. L
ſie allerdings bas nötige Geld bekommen werden ſteht noch
dahin, denn die Geldgeber haben trübe Erfahrungen gemacht
mit dem Beicheverhönde gegen die Sozialdemokratie und
anderen ſozzliſtentöteriſchen Einrichtungen, die gu h nicht ent
fernt das gehalten haben, was vordem goßſpurig verſprochen
worden war. Die Arbeiterſchaft wird den verſuchten Schläg
dadurch zu vo ieren wifen, daß ſie, ſobald die Werbetätigkeit
für die Volkefürſorge beginnt, mit allem Tifer dafür eintritt.
daß die Zarl der Verſicherten von allem Anfang an eine über-
aus grohe wird. Eine veſſere Propagande für ihre Be
ſirebungen könnte ſich die RMolksfürſorge eigentlich gar nich!
wünſchen als wie ſie Hier von großen und kleinen Scharf

achern eingeleitet wird.
v

Der erſte Plan fiel ſchon ins Waſſer. Um die
Arbeiler enger en den Betrieb zu feſſeln, hat das rheiniſch
weſtföliſche Unternehmertum die Vereinoverſicherungabank in
Düſelderf ins Leben gerufen. Zweck der Bank war, neden der
Penſionsverſicherung der Angeßellten die „Pflege der Von

on den Ceinerkfchetren un Gendſenfmaftez: gemeinen

Staatsminiſter a. D. bot
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rorgan gveſchürte Ahn
zurück. ſich dei einer mit Unterſtüdung

h nſtalt zu verſichern. d n. die gar
r Vereinsverſicherungsbank erhofften die R

iionäre, daß ſie ein ſtarkes n die Volkefürſorge der chaften und Genoſſenſ reine Hoffnung die man jetzt aben kann.
führt auch das neue Plän
verdienten Niederlage.

ßo und wie der Junker herrſchtWo
Der Vorſtand des Liberalen Wahlvereins e n
burgs wendet ſich mit einer Eingabe an den Reichstag, die das

zgeanhe ſtaatsrechtliche Glend aufrollt, das ſeit Jahrzehnten von
den Junkern mit dem Aufgebot aller Kraft verteidigt wird.
Der Wunſch der Petenten geht dahin, der Reichstag wolle auf
dem Wege der Reichsgeſezgebung für beide Medlenburg eine
gjeitgemthe Verfaffung erwirken. Die Zuſtände in dem Elpo
zado der Ritter wereen, wie folgt, geſchildert:

Das Fehlen e ſer wahrhaften Volksvertreiung hat denn
S auch die ſchwerſten Wißſtände gezeitigt; auf wirtſchaftlichem

und kulturellem Gebiet ift unſer ſchönes, von der Natur reich
geſegnetes Vaterland zurückgeblieben. Die Schul

z berhältniſſe ſind vielfach rückſtändig und in der
Ritterſchaft völlig ungenügend, unſere Verkehrs mittel
ſind unvolltemmen, die Beſoldung vieler Beamtenklaſſen,
beſonders der Eiſenbahn, liegt tie unter dem Maß der
Nachbarſagten, ſogar noch tief unter dem Maß von Privat
eiſenbahnunternehmungen. Für alle kulturellen Zwecke
und wirtſchaftlichen Maßnahmen fehlt es an der nötigen
Meitteln; denn die Mecklenburgiſche Ritterſchaft läßt es an
jedem Intereſſe für ſolche Mahnahmen mangern und hat es

Mackt verſtanden, ihre jeigene Steuerleiſt ung auf ein
F im Deutſchen Reich einzig daſtehendes niedriges

Maß herabzudrücken, zum Nachteil aller übrigen
Skeuerzahler.

An den mecklenburgiſchen Zuſtänden kann man ſehen, wo
hin die ſchrantenloſe Junterherrſchaft führt. Die Regierungen
dieſer beiden ſo unglaublich rückſtändigen Staaten ſind den
Junkern gegenüber völlig ohnmächtig, die trutzigen Junker
wollen keine Verfaſſung, ſie haben Angſt, daß ſie dann Steuern
zahlen müßten.
recht für die künftige mecklenburgiſche Volksvertretung und
be merken mit Recht:

Wir würden es auch als ungerecht empfinden, wenn dem
mecklenönrgiſchen Volke ein Wahlrecht verſag' würde, das
faſt um ngeſchränkt dem jüngſten Bundesſtaat Elſaß-
Lothringen zuerkannt worden iſt.

Mehr als einmab hat der Reichstag mit, großer Mehrheit
eine moderne Verfaſſung für die beiden Mecklenburg als
dringend nötig bezeichnet, allein die Reichsregierung hat nicht
den Mut, den frechen Junkerlrotz zu brechen

Der Magiſtrat als Junkerhöriger. Die Roſtocker
Stadteerordnetenver ſammlung hatte eine Peti-

der Vetitionen wegen Einführung des Reichstagswahlrechts
für den mecklenbhurgiſchen Landtag erſicht wird. Der Magi-
Krat kat jetzt ober dem Vorſitzenden der Stadtherordnekn-
vexfammlung bei Androhung von 30659 Mk Geld
ſtrafe verboten, die Verltion an der Reichstag abzu
ſenden. Es lebe der „Bürgerſt ol z“!

Kleine Waßhlrechtsverbeſſerungen.

Das neur Landtagswahlgeſetz des Fürſtentums
Lippe iſt am 6. Norember veröffentlicht worden und. hat da
mit Rechtskraft erlangt. tächſten Wahlen zum Landtage
werden in Januar nach dieſem Geſetz vorgenommen werden.
Das Geſeh bringt folgende Neuerungen:

Die Wahlber g. wird, autf alle Aber 26 Jahre
alten männlichen Angehörigen eines
Bundesſtaates aus gedehnt, wenn ſie während der dre
letzten Jahre vox der Wahl ihren dauernden Wohnſitz in Lippe
gehabt haben. Bisher waren nur die StaaLsange-

börigen woahlberechtigt und die Erwerbung der Stagts
angehörigkelt ſt bekanntlich mit Schwierigkeiten verbunden.
Auf gehoben iſt die Beſtimmung, und zwar vollſtändig, wonach
diefenigen nicht wählen konnten, die Armen unterſtütung
bezogen hatten. Der Vezug von Armenunterſtützung bringt in
dieſer Beziehung in Lipre kein Rachteile inehr. Die
Sicherung des Wahlgeheim.niſſe- durch die ſolgenden Ve-
iamnmungen deſſer gewährleiſtet als beim Reichstagswahlrecht

Has Tahleecht wird in Verſon durch Abgabe eines Stimm-
zette l ausgeibt. welcher on dem Wähler vor der Abgabe
unbeobachter in einem Sonderranm des Wahllokals in einen
amtlich abgeſtempelten Umſchlag zu legen iſt. Dex Stimm-
zettel mußz von weißem Padier und darf ebenſo wie der Um
ſchlag, mit keinem äußeren Kennzeichen verſehen und nicht
unterſchrieben ſein. Die Umſchläge ſind von dem Wahlvor-
ſtande hre Prüfung de Inhalts in eine Urne zu legen,
die ſo geräumig fein muß, daß die Umſchläge
durch einander fallen können,

Der Kleinfſtaat Lippe geht, wie man ſieht, dern Reiche wie
allen anderen deutſchen Staaten inſofern roran, als er über
die Beſchaffenheit der Urnen eine Vorſchrift erläßt, die bei
richtiger Ausführung das Wahlgeheimnis ſichert.
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Die Teuerung.
Erleichterung für die Einfuhr von Befrier-

e fleifch.
Wie bürgerliche Blätter melden, hat der Bundesrat auf An

regung Homnburgs einige Erleichterungen für die Einfuhr von
Gefriet fleiſch angeordnet. Die Beſtimmung vom Fahre 1608
ſchreibt allgemein vor, daß Tierkörper, die in geftorenem u
ſtände eingehen, vor der Unterſuchung aufgetaut we den

ur für Renntiere kann die Auftauung, auf die Ein
geweide beſchränkt werden, wenn nicht das Ergebnis der Be
ſichtigung des Muskelfleiſches eine weitergehende Unterſuchung
erforderlich macht. Dieſe Beſtimmung bedeutete nun für die

r mwmel eine wefentliche Er
Gefrierfleiſch bekanntlich nach dem
t werden muß. Auf dieſe Weiſe

s Arbeiterfanges zu einer

durch Ausnutzung ihrer jahrhundertelangen geſetzgeberiſchen

7 le Petenten verlangen das Reichstagswahl

tion an den Reichstag beſchloſſen, worin um Berückſichtigung

anderen deutſchen

g.

angeſtellten Lehrer von 1200 auf 1500 Frank, das der Lehre

r r dees zit großen ſprechender Zuſchuß und ein zuſchuß der Gemeinden, der aber

S Deutſches Reich.

Abgeordnete Erzberger nebenher noch ein Viererpräſidinm for-

den vor enen

I e e v e n e 4wäweinefle n. e große Bufuhr Rußlan einSinken der Preiſe r deutſches Keiſch bewien.
Die Bremer Bürgerfſchaft ſtimmte am Mittwoch den

Vorſchlägen der Teüerungsl ommiſſion zu, nach ger 100 000
Mark zum Bezuge- ausländiſchen Schlachtviehes und Flejſches

r Verfügung geſtellt werden. Fleiſch wird durchSarächtermeiſter zum Verkauf gebracht. itergehende An
träge unſerer Genoſſen wurden, weil ausſichtslos, nicht geſtellt.

Der Entwurf des neuen Poſtſcheckgeſehes iſt am Mittwoch
dem Neſchstage zugegangen. Er enthält in der Hauptſache fol
ende Veränderungen gegenüber der alten Poſtſcheckordnung:
Kie Gehbührenfrage iſt in S 5 dahin er daß für

ede Ginzahlung mittels Zahkkarte eine vom Einzahler zu er
bende Gebühr von 10 Pf. für jede Auszahlung eine vom
uftraggeber zu entrichtende Gebühr von 5 Pf. mit einer Stei-

gernagsgebühr von 0,1 pro Mille des auszuzahlenden Betrages
verlangt wird. Für die Ueberweiſung von einem Poſtſcheck
konin auf ein anderes ſollen 8 Vf. vom Auftraggeber gezahlt
werden.

Bekämpfung der Animierkneipen und Lichtbildtheater
durch die Gewerderrdunng. Dem Bundesrate wird demnächſt
eine Novelle zur Gewerbeordnung zugehen. Die Beſtimmung.
noch der Schäufpielunternehmungen der Erlaubnis bedürfen.
ſoll auf kinematographiſche Vorfübhrungen ausgedehnt
werden. Die Zenſur der Aufführungen ſoll fernerhin Sache
der Landesregierungen bleiben. Weiter ſollen durch die No
velle die Bundes regierungen ermächtigt werden, für Gaſtwirt-
ſchaften mit weiblicher Bedienung beſondere Vorſchrif
ten zu erlaſſen.

Zur Präſidentenwahl im Reichstoge. Jn einer Polemik
egen den Abgeordneten Erzberger, der im Tag für die Beſewang der erſten Präſidentenſtelle durch das Zentrum einge-

treten war, ſchreibt die Kölniſche Zeitung:
„Wäre der bisherige Präſident nicht wiedergewählt worden,

dann hatten ſich allerdings alle Möglichkeiten wieder geöffnet
und die Ungewißheit aus den erſten Tagen des jetzigen Reichs
tages wäre wiedergekehri. Eine erfreuliche Nebenwirkung der
Wiederwahl Kaempfs iſt aber, daß die Gefahr eines neuen
Durcheinander wahrſcheinlich vermieden iſt.
nicht über die Abſichten der nationalliberalen „Feichstagsfrat-
tion in dieſer Frage unterrichtet ſind h glauben wird doch.
daß an der Wieeerwahl Kaempf m ſo weniger zu zweifeln
iſt, als ſeine Mehrheit jetzt um einen Abgeordneten größer iſt
als damals. Die Wagheſcheinlichteit ſpricht deshalb für die
Wiederwahl Kaempf zum erſten Pröſidenten, weil nichts da
gegen ſpricht. Es lßt ſich kein Grunt finden, der einen Wechſel
in der Perſon des erſten Präſidenten verlangte. Wenn der

dert, ſo iſt das eine Forderung, über die ſich wohl noch reden
läßt, aber die Tatſache. daß der Linken im neuen Reichstage
die Spitze gebührt, nicht weiter berührt.

Kleine Notizen. Die Neuwahlen zum Altenburgiſchen
Landtage, die alle drei Jahre erfolgen, ſind auf den 6. Februar
1918 angeſetzt zvorden. Im bisherigen Landtage ſitzen ſieben
Sozialdemokraten. Die polniſche Preſſe Weſtpreußens kün-
digt für die nächſte Zeit die Abhaltung eines polniſchen
Tages in der Provinz Weſtpreußen an, der dem Proieſte

en die Entgegnung dienen ſoll. Der franzöſiſche
Publizift Hinzelin wollte in einigen Städten Elſaß-Loth-
ringens Vorträge über J. J. Rouſſeau halten, doch die elſaß-
lothringiſche Regierung hat ihm dies unter Androhung dert
Ausweiſung verboten. Gleich eine der erſten Sitzungen
des Landtages wird ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſen, da
dereſts eine Interpellation an. die Negierung. eingebracht
wurde. Das Gnadengeſuch der fünf Diedenhofener
Kapläne, die ſeinerzeit wegen vorſchriftswidrigen Beneh-
mens bei der Kontrollverſammlung vom Oberkriegsgericht in
Meh zu je ſechs Monaten Feſtungshaft verurteilt
worden waren, iſt abſchlägig beſchieden worden.

Frankreich.
Die Eröffnung der Parlamentsſeſſion. Aus Paris ſchreibt

man uns: Jn jener ruhigen Stimmung, die die Sicherheit
vor „Hebereaſchungen“ gibt. wurde am Dienstag das franzö
ſſche Parlament eröffnet. Man ſtand unter dem Eindruck der
äußeren Ereigniſſe. Wohl lay eine große Zahl von
Interpellationen über die auswärtige Politik vor, doch es ſtand
von vornherein feſt, daß weder die Jnterpellanten noch das
Parlament auf die ſoſortige Diskuſſion beſtehen würden. Man
fennt und ſchäßt die Klugheit und das Geſchick des derzeitigen
Lenkers der auswärtigen Politik Frankreichs und läßt ihm
deshalb freie Hand zur Führung der Friedensverhandlungen,
die er übernommen hat. Jm übrigen können wir nur wieder-
holen, was wir bereits vor Anzbruch des Balkeünkrieges über
die Haltung der franzöſiſchen Regierung geſchrieben haben.
Herr Poincaré wird alles tun und nichts unterlaſſen, um ſo
ſchnell wie möglich eine Beilegung des Krieges herbeizuführ
Er wird die Schwierig eiten die heute von Heſterreſch kommen

d geſtern von Rußland bereitet wurden, zu üherwindetr
en. Die franzöſiſche Regierung iſt vor allem deshalb an
Frieden intereſſiert. weil alle Valfanſtaaten Frankf-

ich Schuldner ſind und ein Krieg ihre bereits aufs
äußerſte geſpannte Zahlungsfähigleit noch mehr herabmindert.
Frankreich will in zweiter Linie den Frieden, weil es bei einer
Ausdehnung des Krieges durch ſein Bündnis mit Rußland Ge-
fahr läuft, in ein gefährliches Abenteuer hineingezogen zu
werden, ohne daran direkt intereſſiert zu ſein, ein Abenteuer,
das auf jeden Fall unangenehme Rückwirkungen auf ſeine
nortefrikaniſchen, mohammedaniſchen Kolonien haben würde.
Und deshalb kann man zu Herrn Poincaré als „ehrlichen
Makler“ vollſtes Vertrauen haben.

Obwohl die auswärtige Politik den allgemeinen Geſprächs-
ſtoff bildete wurde aus den angeführten Gründen darüber nicht
weiter „geredet“. Jm übrigen wurde nur die Tagesordnung
geregelt wohei auf Antrag unſeres Genoſſen Colly die Diskuſſion der verſchiedenen Jnterpellatje nen über die Lehrer-

ange legenheit auf kommenden Freitag feſtgeſetzt wurde.
Dazu lagen aber nicht nur Interpellationen vor, die Regierung
nnterhreitete der Hammer auch mehrere Geſetzentwürfe, die
ahe als Ausfluß eines böſen Gewiſſens zu betrachten ſind,

Zunächſt iſt da das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz
zu erwähnen, das das Anfangsgehalt der Lehrer als Probe
kandidaten von 1100 Frank auf 1200 Frank erböht, das der feſt
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rinnen von 1900 auf 1400 Frank erhöht. Das Höchſtgehalt er
hoht ſich von 2200 2000 auf 250) bezw. 2800 Ftank. Hierzu
kommt Koch wie bis freie Wohnung ader ein ent
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ments
dem Vildingsgrad einer vierkllaſſigen Realſchale e
Zugkleich wird die Abſolvierung der Normalſchule. wo haupt
ſächlich Pädagogik unterrichtet wird, berkangt. Künftig ſoll
der Bildungsgang vereinheitlicht werden.

Schließlich ſollen die Bezirkoſchulräte, die zugleich als
Diſziplinarge richte funktionieren, reformlert werden
Für die Difziplingrgerichte ſollen die politiſchen Vertreter durch

Verſtärkung des Schulperſonals erfetzt und die Strafen mehr
abgeſtuft werden. Auch werden dem Angeklagten größere
Rechtsgarantien gewährt. Jm ganzen alſo eine kleine Reform

Amerika.
Nach dem r Wahlſiege. Die demolratiſ e

Partei gibt bekannt, daß ſich ihre Koſten für die Wahl ihres
Kandidaten auf 4 Millionen Mark belaufen. Präſident Toaft
wird ſich nach Waſhington begeben, und in der nächſten Woche
ſeine geplante Reiſe zur Beſichtigung der Arbeiten an
Panama-Kanal antreten. Einem Berichterſtatter gegenüber
erklärke Taft, daß er glücklich ſei, das Weiße Haus zu verlaſſen
und als Nachfolger einen Mann wie Wilſon zu bekommen. (7)
Die Lage ſei augenblicklich ſchwieriger und verwickelter denn
je. Er habe nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſeine Pflicht ge-
tan und hoffe, daß ſein Nachfolger das gleiche tun werde.
Die New Hork World nennt die Wahl Wilſons eine Folge der
allgemeinen Unzufriedenheit, nicht aber des Ver-
trauens zu den Demokraten als Partei. Sie erhofft von Wilſon
die Wiederherſtellung des verlorenen Vertrauens des Publi-
kums zu den Jnſtitutionen der amerikaniſchen Republik und
Wiederherſtellung einer wahren Volksregierung. Das Blatt
betont die Emanzipation der Wähler von der Parleigugehsrig-
keit und Rooſevelt den „Zerſtörer einer
Partei“, die er hätte retten können. Er habe eine ehrenvolle
S. ellung aufgegeben, um Fraktionsführer zu werden.

Aus offizieller Quelle wird mitgeteilt, daß Wilſons
Kabinett ſich folgendermaßen zuſammenſetzen wird:
Staatsſekretär des Außeren: Bry an (der ewige Präſident
ſchaftskandidat), Generalſtaatsanwalt Lehtit 3 ardei z
Schatzmeiſter: Henry Morgen an. Siaatsſekretet d
ern z D Albert „Dkdney-Burle on Poſtmeiſter
Kofephus Dan re Krieg: William Gib ha MeAdoc

h r rJ W 8. November. Nach den letzien Wahlergebniſſer
v. ſfon in 490 von 48 Staaten, und zwar mit 449

Elektoralſtimmen geſiegt, Rooſevelt erhielt 77, Taft 1
Stimmen. An Volkeſtimmen entfielen quf Wilſon 58192 000
auf Rooſepelt 4 194 000, auf Taft 3 537 000 Stimmen. Die
vorausſichtliche Zuſammenſetzung des Unterhaufes
wird ſein: 287 Demodkraten, 122 Repuhlikaner und 16
Progreſſiſten, die des Senats 52 Demokraten, 85 Republkare
Und 6 Progreſſiſten.

Konentfration des Kapitals in den Vereinigten Staaten. Da
Repräſentantenhaus Nordamerikas hat vor einiger Zeit eine
Kommiſſion veranlaßt, die Konenitralion des Finane und
Handelskapitals zu unterſuchen. Wochenlang ſind Zeug und
viele Fachleute vernommen worden. Das Reſultat eines eiles
dieſer eingehenden Unterſuchungen liegt nunmehr vor. S
innige Verſchwägerung der Fingnzkönige. der Moxgans, Rogte
fellers Goulds, Vanderbilts, Guggenheims uſw. wird ausführ-

lich dargeſtellt. Nach der offiziellen Schilderung bilden die ge
plagten Millionäre „tordamerikas eine recht glückliche Fomilie,die eng mit einandel verbunden ſind und ſich bej allen rans-
aktionen“ brüderlich unterſtützen.

Die Finanzdynaſtie Nordameritas wird von etwa 300 Mi io.
nären gebildet. An deren Spitze ſtehen J. P. Morgan und
ſeine zwölf Partner, dänn-fommen die dreißig Tirektoren der
National City Bank in Neuyvork, denen die fünfzehn Dirzektoren
der. Firſt National Bank zu Neuvork folgen, dieſen folgt da
der Reſt der Geldkönige. Die beiden Finapz mag
naten Morgan und Rodefeller „kontrollieren
36 Prozent des geſamten mobilen Kapitaldes Landes. Der Bericht behauptet zwär nicht, daß dieſ
zwei Truſtherren ein ganzes Drittel des Kapitals des Landes
perſönlich veſitzen, ſondern, daß ſie durch eine innige Verb
dung der Verwaltungen von Finanzunternehmen einen ſolcher
Teil des mobilen Kapitals des Landes beherrſchen, und au
deſſen Jnduſtrie- und Finanzwirtſchaft einen über ächtigen
Einfluß ausüben. Die beiden Truſtherren „kontrollieren“ mit
einem Stab von 320 Millionären, die in den Verwaltungen

t.
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einer Anzahl Finanzinſtitute ſitzen. ein KHapetal von
24 686 328 675 Dollars oder 103 632 Millionen Mark. Von
dieſer Rieſenſfumme ſind angelegt in induſtriellen Unternehmen
15 65ß Millionen Dollars, in Eiſenbahnen 1725 Millionen
Finanzinſtituten 4500 Millionen, in Bergwerken 1509 Millionen
und 1322 Millionen in anderen Unternehmen.

Die Unterſuchungskommiſſion ſetzt ihre Enquete fort zum
Zwecke der Ausarbeitung eines Geſetzes, durch das ver al
mächtige Finanztruſt verhindert werden Kann, ſich noch mehr
von den Reichtümern des Landes anzueighen.

Mexiko.
Neue Kämpfe. Die KRevolutionäre, die ſich nach Morelos

zurückgez gen haben. werden von der Regierung eifrigſt ver-
folgt. Der Kommandant der Regierungstruppen, Angeles,
im Verein mit dem General Blanget ſtellte geſtern nördlich

von Luernabaca die Aufſtändiſchen. Es entſpann ſich eine
blutige Schlacht, bei der die Regierungstruppen 290
Tote verloren. Die Rebolutignäre flohen nach allen Rich
tungen.

China.
Ein ruſſiſchmongoliſches Abkommen iſt am 3. November

abgeſchloſſen worden. Darin ſagt die ruſſiſche Regierung der
Mongolei ihre Unterſtützung zu bei der Aufrechterhaltung des
autonomen Regimes, das ſie errichtet hat, ſowie in dem Recht
auf ein nationales Heer und in dem Be reben, chineſtſche
Truppen und hineſiſche Anſiedler von ihrem Terxritorium
fernzuhalten. Der Souverän der Mangolei und die mongo
liſche Regierung belaſſen vie bisher den ruſſiſchen Unter
tanen und dem ruſſiſchen Handel ihre Beſitzungen, Rechte und
Privilegien, die im Protokoll aufgezählt ſind. Dabei verſtehe
es ſich. daß „Unterkanen“ anderer Nationen in der Mongolei
nicht mehr Rechte als die ruſſiſchen Untertanen genießen
dürfen. Wenn die mor goliſche Regierung es für notwendig
befindet, einen Separatvertrag mit China oder einer anderen
fremden Macht zu ſchliesen, darf ſich dieſer neue Vertrag in S
keinem Falle gegen die Beſtimmungen des gegenwärtigen Ab
kommens richten und das dem Vertrag beigefügte Protokoll
nicht ohne Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung obändern.

richtet iſt, tritt mit dem Tage
e gegenwärtige Uebereinkommen, das gegen Thing ge

der Unterzeichnung in Kraft.



Wenn es ſich bewahrheitet, daß, wie geſtern gemeldet wurde
die tkürkiſche Armee von den Bulgaren auch aus ihren letzten
befeſtigten Stellungen vor Konſtantinopel, den Tſchataldſcha

linken verdrängt wurde (eine amtliche Beſtätigung dieſer
Reldüng ſteht noch aus), dann wird das bulgariſche Heer bald
vor den Toren Konſtantinopel erſcheinen. Jeden
falls ſteht es heute nicht mehr in der Macht der Türkei, das zu

rn; es ſei denn, daß es Naſim Paſcha, dem Ober
befehlshaber der türkiſchen Oſtarmee, noch gelänge, den Bul
garen an und Kampfesmut überlegene friſche Truppen
e en und ſie mit einem einheitlichen Geiſte zu er

en. S der türkiſchen Regierung die beſchloſſen hat,
den Kampf bis zum bitteren Ende fortzuſetzen, glaubt an ſolche
Mösglichkeiten natürlich kein Menſch. Faſt alle bisherigen
Kämpfe in dieſem Kriege haben gezeigt, daß die türkiſche Armee
völlig demoraliſiert iſt, daß an Organiſation, Ausbildung und
Ve nung der Truppen nicht mehr als alles fehlt, und nach
der en Entſcheidungsſchlacht bei Tſchorlu vor den Tſcha
taldſchowerken ſcheint das geſchlagene türkiſche Heer in wilder
a begriffen zu ſein. Aber auch wenn es Naſim Paſcha
r ollte, den bulgariſchen Vormarſch nach Konſtantinopel
noch einige Zeit aufzuhalten an dem Endergebnis dieſes Kriegs
kann das nichts mehr ändern! Der Zuſammenbruch der Türkei
iſt heute ſchon vollſtändig und ſie befindet ſich in geradezu ver
zweifelter Lage. Von allen guten Geiſtern verlaſſen, bleibt ihr
kaum eine andere Wahl, als die Friedensbedingungen des ſieg-
reichen Balkanbundes qnzunehmen, zumal ſie auch in ihren auf
eine Vermittlung der Wroßmächte geſetzten Hoffnungen ent
täuſcht. worden iſt. Es mag zwar zu Verhandlungen über die
Frage zwiſchen den Großmächten kommen, aber viel mehr, und
vor allem etwas Poſitives, wird nicht zu erwarten ſein. Eng
land und Rußland haben ſich angeblich bereit erklärt, nach

ormulierung der Friedensvorſchläge durch die Pforte einer
ermittlung der Mächte näherzutreten. Die Regierungen des

Dreiverbandes ſind damit einverſtanden, Verhandlungen dar
über zu führen und die türkiſchen Vorſchläge den Balkanſtaaten
in den nächſten Tagen zu unterbreiten. Wenn auch bisher
nichts von offiziöſer Seite darüber verlautbart wurde, welche
Stellung die Balkan verbündeten gegenüber den türki
ſchen Propoſitionen einnehmen werden, ſo glaubt man doch in
hieſigen politiſchen Kreiſen, daß die Vorſchläge keine glatte Ab-
lehnung erfahren dürften. Die Balkanſtagten werden vielmehr
wahrſcheinlich eine gewiſſe Friſt verlangen, um ihre Be
dingungen feſtzulegen.

So heißt es. Aber mehr als vage Vermutungen ſind das
gleichfalls nicht. Glaubhafter klingt da ſchon die Meldung des
Konſtantinopler Korreſpondenten der Wiener Zeit, der aus
zuverläſſiger Quelle wiſſen will, daß die Pforte die Feſtſtellung
einer Friedensbafis den Großmächten überlaſſen
wolle und geneigt ſei, den Statusquo aufzugeben,
wenn eine Formel für die türkiſche Oberhoheit ge
funden werde. Nur werden ſich eben die Großmächte nicht an
die Wünſche kehren, und es wahrſcheinlich dem Balkanbund
überlaſſen, die Friedensbedingungen zu formulieren. Und der
wünſcht mit gutem Grund und mit Recht keine Einmiſchung
und Vermittlung der Großmächte, und mag ſich nicht um die
Erfolge ſeiner Siege bringen laſſen.

3

Die Bulgaren am Marmarameer.
Sofia, 7. November. Die Uulgariſche Armee rückt in
Thrazien unaufhaltſam vor. Außer Rodoſto ſind verſchiedene
andere Ortſchaften am Marmarameer beſetzt worden, wo man
die bulgariſche Fahne hißte. Außerdem haben bulgariſche
Truppen die Bahnſtation Dramoa beſetzt und die dortigen
türkiſchen Truppen zerſtreut.

Stara Zagora, 7. November. Das Hauptquartier wird
nach Kiſilüägatſch verlegt. Mit dem großen bulgariſchen Siege

lkankrieg.
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rer 7 53 c 7a r git der Widerſtand des tüellſchen Heeres
v vor die von als gebrochen. Einkauſende
Meldungen Bringen viele Einzelheiten über die Auflöſung
des türkiſfhen Hreeres. Zum erſten Male werden amt
lich die balgariſchen Verluſte mit 16 000 Mann genannt.

Adrianeyel gefallen?
London, 8. November. Die Daily Mail veröffentlicht

folgendes Telegramm ihres Kriegsberichterſtatters aus Buka
reſt von geſtern abend 8 Uhr 30 Min. Jch komme ſoeben aus
Sofia, und glaube zu wiſſen, daß ſich Adrianopel be-
dingungslos am Dienstag er geben hat, Kaß aber die Bul
garen dieſe Tatſache geheim halten, weil ſie eine Jnter
vention der Nächke fürchten, ehe Konſtantinopel eingenom
men iſt. Dieſer unverbürgten Meldung ſtehen Berichte
türkiſcher Blätter entgegen, denen zufolge die Garniſon von
Adrianopel wiederholt erfolgreiche Ausfälle gemacht, die bul
gariſche Belagerungsarmee im Schach halte, und noch lange
nicht an Uebergabe der Feſtung denke. Red.)

Das Maſſenmorden bei Bunar-Hiſſar.
Sofia, 7. November. Die bulgariſche Telegraphen-Agentur

veröffentlicht folgenden Bericht über die Kämpfe auf der
Linie Lüle Burgas-Bunar-Hiſſar zwiſchen dem
29. Oktober und dem 2. November Die türkiſche Armee war
über 120 000 Mann Jnfanterie ſtark, zählte 65 Eskadronen und
verfügte über 300 Geſchütze. Während der fünftägigen er-
bitterten Kämpfe griff der türkiſche rechte Flügel unaufhörlich
den linken Flügel der Bulgaren an. Den Bulgaren gelang es
jedoch, durch tapferen Angriff und dank ihrer mächtigen Ar
tillerie den Feind zum Rückzuge zu zwingen; er wurde unter
mörderiſchem Feuer verfolgt. Am dritten Tage nahm das bul-
gariſche Zentrum, von der Artillerie unterſtützt, energiſch die
Offenſive auf. Die Infanterie ging im Bajonettangriff gegen
die uneinnehmbar ſcheinenden Befeſtigungen vor. Es gelang
ihr, dieſe zu beſetzen, worauf ſie ſich an die Verfolgung des
Feindes machte, der unter dem Feuer der bulgariſchen Artillerte
panikartig ſich zerſtreute. Am fünften Tage ging der linke
Flügel der Bulgaren, durch friſche Truppen verſtärkt, zum ent
ſcheidenden Angriff vor und zerſprengte den Feind auf der
ganzen Linie, ſo daß dieſer ſeine ſtarken Stellungen aufgab
und die Flucht ergriff. Die Bulgaren erbeuteten 42 Schnell
feuergeſchütze, mehrere Fahnen, 150 Waggons mit Lebens-
mitteln und Munition und zwei Lokomotiven; außerdem
machten ſie 2800 Gefangene. Die bulgariſchen Verluſte de
trugen 15 000 Mann an Toten und Verwundeten, die der
Türken mehr als 40 000 Mann. Jn dieſer Schlacht, die ſich mit
der bei Mukden vergleichen läßt, wurde die türkiſche Armee faſt
gänglich vernichtet. Jn Deroute zog ſich der Feind, der die be
feſtigten Stellungen von Tſchorlu und Saräj nicht halten
konnte, gegen Tſchartaldſcha zurück. Durch die Niederlage
deprimiert und ohne Artillerie wird die türkiſche Armee ſchwer
lich die Hauptſtadt verteidigen können.

Salvoniki eingeſchloſſen. e
London, 7. November. Eine Depeſche aus Athen be-
richtet, daß Saloniki von den griechiſchen Truppen
vollſtändig ein geſchloſſen ſein ſoll. Die in der Stadt
befindlichen türkiſchen Streitkräfte betragen 15 000 Mann, zu
denen noch die Ueberreſte der bei Jenize geſchlagenen Armee
hinzukommen. Der Daily Mail-Korreſpondant erfährt, daß die
Bedingungen der Uebergabe ſchon unterzeichnet werden ſollten,
als Mandar-Paſcha, der türkiſche Kommandant,
Augenblicke darauf beſtand, daß ſeine Truppen mit Waffen
freien Abzug erhalten ſollten. Dieſes Verlangen wurde ab
gewieſen und ein Ultimatum von achtundvierzig Stunden ge
ſtellt, das geſtern abgelaufen iſt.

Skutari hält ſich.
Cattaro, 7. November. Die Aktion der vor Skutari ver

ſammelten montenegriniſchen Streitkräfte iſt ſeit mehr als
zwei Wochen ohne Erfolg. Die Kommandanten von Skutari

im letzten
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und Tarraboſch haben wiederholt Aus fälle gemacht. Eslungen, in W letzten Tagen der e von Zarrchoſe
rein für mehrere Wochen zuzuführen. Das
Eintreffen der ſerbiſchen Artillerie unter dem General von
Zivkowitſch ſoll, wie man hier hofft, den Fall von Skutari be

ſchleunigen. zDie Lage in Konſtantinopel.
London, 7. Oktober. Aus Konſtantinopel wird be

richtet, alle militäriſchen Vorfichtsmaßregeln ſind getroffen,
um Stambul und Pera gegen das Eindringen der Feinde zu
ſchützen. Jn Konſtantinopel ſind 5000 Mann mit Mitrailleuſen
bewaffnet und auf den Wällen verteilt worden. Artillerie
batterien wurden nördlich von Konſtantinopel aufgeſtellt. Sie
gelten weniger dem Anſturm der Bulgaren, als zum Schutze
der Stadt beim Eindringen der ſich zurückziehenden
türkiſchen Truppen. Man fürchtet hier die hungernden eigenen
Soldaten. Es erhält ſich das Gerücht, daß, wenn die Bulgaren
in Konſtantinopel eindringen, der Sultan und der Hof ſich
nach Bruſſain Kleinaſien begeben werden. Es ſtehen
ſchon die Kriegsſchiffe Barbaroſſa und Meſſoudie
unter Dampf und halten vor dem Palais des Sultans, damit
er ſofort aufbrechen kann. Die Zahl der Verwundeten in Kon
ſtantinopel beträgt über 20 000. Jeden Augenblick kommen
neue Transporte.

Der neue Balkanbund.
Rom, 7. November. Der Meſſagero läßt ſich aus Belgrad

melden, daß Serbien, Bulgarien, Griechenland und
Montenegro ihre Parlamente nach Uesküb einbe-
rufen haben. Von den vier Staaten wird die Gründung
einer Balkankonföderation beabſichtigt, die durch die
Volksvertretungen die Sanktion erhalten ſoll. Die Hauptſtadt
dieſer zukünftigen Föderation wird Uesküb ſein.

Bulgarien richtet ſich häuslich ein.
Sofia, 8. November. Das Miniſterium des Jnnern hat die

neuernannten Unterpräfekten von Muſtapha Paſcha, Kirdſchali,
Kirkkiliſſe, Malko-Tirnowo, GornaDſchumaja, Lüle Burgas,
Baba Eski, Viſa, Waſſiliko und. Kotſchani beauftragt, im Hin
blick auf die binnen kurzem zu gewärtigen Gemeinde
wahlen Matrikel anzulegen. Der Verwaltungsrat der bul-
gariſchen Landwirtſchaftsbank bereitet die Beſtellung von
Agenten für die genannten Orte vor, um der durch den Krieg
geſchädigten Bevölkerung raſch und wirkſam zu helfen. Die
Poſt und Telegraphendirektion hat bereits das Dienſtperſonal
für die neuen Gebiete ernannt.

Ruſſiſche „Warnung“ an Oeſterreich.
Berlin, 7. November. Der Nat. Ztg. wird aus Peter s-

burg gemeldet: Jn einem inſpirierten halboffiöſen Artikel
mit der Ueberſchrift: Die Zeiten ändern ſich, richtet
heute abend die Birſhewija Wedomoſti eine Warnung an
Oeſterreichs Adreſſe, die ziemlich aggreſſiv formuliert iſt.
Es wird in dem Artikel mit nicht mißzuverſtehender Deutlich
keit darauf hingewieſen, daß Rußland wohl gerüſtet ſei
und über „ein mächtiges Heer“ verfüge. Rußland ſei nicht
mehr in einer ohnmächtigen Lage wie im Jahre 1908. Es
heißt weiter, daß Serbien durch ſeine ſiegreichen Waffen
taten neu geſtärkt ſei und ſich vergrößert habe und daß es
einen eigenen Hafen am Adriatiſchen Meer
haben müſſe. Darauf werde Rußland beſtehen. (7)
Die Stimmung in Petersburg. und im Lande gegenüber
Oeſterreich wird augenblicklich beſonders durch die Agitation
der panſlawiſtiſchen Kreiſe ungünſtig beeinflußt.

Die Haltung Englands.
Aus London ſchreibt man uns: Konſervativismus wird

man der engliſchen Diplomatie nach der geſtrigen Erklärung
Sir Edward Greys im Unterhauſe nicht vorwerfen können.

Kleines Fenilleto n.
Wirkungen des Krieges.

Die Jepgeg von den Kriegsſchauplätzen am Balkan er-
halten die Welt in Spannung; der Blick der Oeffentlichkeit iſt
auf die Schlachtfelder gerichtet, wo im werRingen die Entſcheidungen fallen. Unwillkürlich verknüpft
man mit dem Worte re die Vorſtellung von kämpfen
den Heeren, von Siegen, Niederlagen, Angriffen und Rück
ägen. Aber der Krieg herrſcht nicht allein auf dem Schla dt
eld. Er gleicht einem Vulkane, bei dem die Schauplätze der

Kämpfe ſich mit den Krateröffnungen vergleichen laſſen; der
Strom der Lava aber zieht weit, weit hinaus ins Land und be
näbt Aecker und fruchtbare Gärten auf ſeinem Wege. Mit
dieſen Wirkungen eines modernen Krieges beſchäftigt ſich der

gliſche Kriegsberichterſtatteter Charles Hands; ſeine Schilde
ung gibt ein ernſtes und eindrucksvolles Bild von den Folgen
ines modernen Völkerringens, von jenen Folgen, die mit
nem Schlage das Leben eines ganzen Volkes zum Stillſtandre ſSeinen.
„Hands ſchildert, wie es vor acht Tagen in Sofia ausſah, eine

Voche nach Beginn des Feld es alſo in Tagen, da die Wiring des Krieges ſich erſt füht r zu machen begann. Er geht

uf eine Bank: ſie iſt geſchloſſen. Die jungen Bankbeamten
ämpfen vor Adrianopel. Und die älteren, die vom Kriegs
ienſt freien, ſind beſchäftigungslos. Das wirtſchaftliche Leben
tockt, keine Arbeit iſt da: alſo ſchließt man das Kontor. „Jch
ling zu einem großen und bekannten Handelsherrn. Er iſt
Lierziger, vom Dienſt befreit, und waltet nun allein in ſeinem
ontor. Leer ſind die Schreibtiſche der Gehilfen. Die Ge-

plfen ſtecken in Uniförmen, führen ſtatt der Feder das Gewehr;
e ſtehen vor Adrianopel. Der Beſitzer führte mich in das
Farenlager. Es war faſt leer; überall Totenſtille. Nur ein
leiner Kontorjunge iſt da. Aller Handel liegt tot. Die Eiſen-
hnen können keine Waren befördern. Der Krieg legt alles

ihm. Solange Krieg iſt, kann er von den Kunden kein Geld
ommen; ſolange Krieg iſt, zahlt er keinem Lieferanken.

Ohne dieſe ſtillſchweigende und ſelbſtverſtändliche Verſchiebung
er Erfüllung gller Verbindlichkeiten würde man bankrottpachen.“ Fener drehen erwartet aus Liverpool 5000

äcke Kaffee. Er hat keine Ahnung, wo dieſe 5000 Säcke heute
n mögen. Jrgendwo unter der Lava des Friegg liegen ſi
ſchüttet. Die meiſten Waren kämen über Warna opd

durgas, die bulgariſchen Häfen am Schwarzen Meer. Aber
einer Woche iſt das Schwarze Meer aus der Handels

Sgraphie der Welt ausgelöſcht; und wenn die Schiffe den
efen erreichen könnten: die Bahn könnte die Waren nicht
eiter befördern. Die Vorräte im Magazin aber ſind faſt
Iſchöpft: i iriert. Die Bezahlung beſtehte fur acht Buitting Was et aber heben

kauften ſie heute nur für 5 Pfennig. Jn den V

Süden ſind Leiſtungen für 110 000 Volt Spannung

erſt erhalten, wenn die Regierung die Bezahlung als ratſam
anſieht. Und das kann lange dauern.

„Jch gehe in eine Schule, in ein ſchönes neues Gebäude, um
g. ehen, wie es den Kindern geht, nun, da die Ernährer im
Felde ſtehen. An der Tür des Schulhauſes ſteht ein Militär
poſten. Die Schule iſt gen denn alle Lehrer ſtehen im
Kriege; das Schulgebäude iſt Militärdepot geworden. Jch blicke
in eine alte doh ee, die ein Muſeum romaniſcher Altertümer
beherbergt. An der Tür ſteht ein Militärpoſten, die Archäologie
iſt ſuspendiert. Ich gehe zu der kleinen ſtändigen landwirt
ſchaftlichen Ausſtellung, wo landwirtſchaftliche Produkte Bul
gariens und kleine Proben von Roſenöl neben Spitzen ausge
ſtellt ſind und verkauft werden. An der Tür ſteht ein Militär
poſten, die Ausſtellung iſt requiriert. Jch gehe zu der kleinen
Seidenfabrik, die vor zwei Jahren von einem unternehmenden
jungen Bulgaren in einem Vororte Sofias gegründet wurde
und die gute Fortſchritte man ſoll. Auf mein Klingeln
öffnet die Frau des Eigentümers ſelbſt. Jhr Mann ſteht vor
Adrianopel. Und mit ihn die 60 Arbeiter, die er beſchäftigt;
alle draußen im Kriege. Nur fünf ſind geblieben: Ausländer,

ranzoſen. Jch gehe in ein Arbeiterhaus. Der Mann iſt im
riege. Seine Frau und die Kinder leben von 680 Centimesam Tage dieſer Betrag wird ihnen gusgezahlt. Die Frau

weiß nicht, wo ihr Mann ſteht, weiß nicht, ob er kämpfte, ob er
noch lebt. Denn die Regierung veröffentlicht keine Verluſt
liſten. Ich blicke in einen kleinen Gemüſeladen nebenan. Einkleiner Junge von zwölf Jahren führt jetzt das Geſchäft. Sein
Vater gehört der Reſerve an, er iſt draußen im Krieg. Aus
einem hinteren Zimmer kommt die Frau. Ja, ſie ſeien ſehr
arme Leute, und die Kundſchaft könne jetzt nicht mehr kaufen
wenn die Leute früher für 20 Pfennig Zwiebeln kauften, ſo

a ororten Sofiasihnen kahl und verlaſſen die Baugerüſte. Kahle, halbhohe
uern, Backſteinhaufen, Sandhaufen, aber alles tot und vex

laſſen. Die Maurer ſind im Kriege. Und ſo ſtockt alles, ſo ruht
alles, die Stille legt ſich wie ein Alp über Stadt und Land.
Das Volk iſt im Kriege.“

Die elektriſche Rieſenzentrale am Miſſiſſippi.
Die Arbeiten an der großen elektriſchen Kraftſtation am Mif

fiſſippi, die 1910 begonnen wurden, gehen zum Teil ihrer Vol
lendung entgegen. In einem Jahre wird der Damm mit den
Schleuſen und Docks ſowie die Kraftſtation von 150 000 Pferde
kräften fertig ſein. Nach einigen Jahren ſoll die Station auf
300 000 Pferdekräfte vergrößert werden. Jm Norden und

i im Bau; ſowird z. B. das 250 Kilometer entfernt gelegene St. Louis mit
90 000 Pferdekräften verſehen. Der 116 Kilometer lange und
12 Meter hohe Damm aus Beton iſt bereits 1 Kilometzr lang
fertig. Die Kraftſtation, die im Fluſſe liegt, erhält eine Länge
von 420 Meter und Raum für 30 Turbinen von je 10 000
Pferdekräften, außerdem für a kleinere Turbinen von je 2800

S rükten für Beleuchtung, Regelung der Schleuſen und
ammtore uſw. Das Baugreal, 140 000 Quadratmeter groß,

auf dem Grunde des Fluſſes, wurde von temporären Holz
dämmen umgeben und trocken gepumpt. Der Abſtand zwiſchen
dem Ende des Betondamms und dem ausgepumpten Bauareal
beträgt nur 135 Meter. und man fürchtete, der reißende Strom
könnte alle Mühe der Menſchenhände verderben. Doch hat ſich
das Werk bewährt, trotz des hohen Eisganges. Von der Größe
der Turbinen geben folgende Ziffern eine Vorſtellung. Das
Waſſer wird bis zu jeder Turbine durch 9 Oeffnungen von je
10 Quadratmeter in der maſſiven Betonwand geleitet und durch
eine einzige gewaltige Oeffnung von 75 Quadratmetern hin-
ausgeleitet. Unter voller Belaſtung braucht
90 Kubikmeter Waſſer in der Sekunde. Die Fallhöhe beträgt
etwa 10 Meter. Der Turbinenmotor hat einen Diameter' von
4,7 Meter und wiegt 65 000 Kilogramm. Das Gewicht der
rotierenden Teile einer Maſchinenachſe iſt etwa 21 000 Kilo
gramm; die Achſe iſt 62 Zentimeter dick. Die Generatoren wie
die Turbinen zeigen den horizontalen Typ, baben einen äuße-
ren Diameter von 926 Meter und erzeugen einen elektriſchen
Drehſtrom unter 11 000 Volt Spannung, der dann im Trans-
r bis auf 110 000 Volt transformiert wird. Wie alle

ransformatoren ſolcher Spannung, arbeiten ſie in Oel; man
kann die gewaltigen Ziſternen ſehen, aus denen 2 Meter lange
Jſolatoren herausragen. Ein ſolcher Transformator wiegt mitZiſterne, Jſolatoren und den erforderlichen 47 Kubikmeter Oel
1165 000 Kilogramm. Die großartigen Arbeiten ſind bald voll
endet, und dann kann eine der größten Zentralen der Welt in
Betrieb geſetzt werden.

Die Urgeſchichte von London.
Ueber die erſte Gründung in der Gegend des heutigen Lon

don hat Profeſſor Haverfield im Journal für römiſche Studien
eine Abhandlung veröffentlicht, deren Ergebniſſe die bisherige
Annahme über den Urſprung der Stadt widerlegen ſollen.
Insbeſondere wendet ſich der Forſcher gegen die Behauptung,
daß ſchon vor der Römerzeit eine bedeutſame keltiſche Stadt
dort beſtanden haben ſollte, von der auch der römiſche Name
Londinium. alſo der jetzige Name, abzuleiten wäre. Wenn der
römiſchen Anſiedlung überhaupt. eine andere vorangegangen
ſei, ſo könne ſie nur von ſehr geringer icligret gegeefen ein
und auf dem ſüdlichen Ufer der Themſe gelegen haben. Die
Bedeutung Londons entwickelte ſich ſehr bald nach der römiſchen
Exoberung. Die erſte Anlage beſtand in einer Stadt ohne Be
feſtigung an einer Stelle. die dem öſtlichen Teile der heutigen
City entſpricht. Leider iſt über den älteſten Stadtplan, den
Verlauf der Straßen und die öffentlichen Gebäude nur ſehr
wenig bekannt. Zu Anfang des fünften Jabrhunderts wurde
London wahrſcheinlich wie die meiſten anderen römiſchen

eine Turbine

Städte, verwüſtet und erbolte ſich erſt nach mehr als hundert
Jahren von ſeinem Verfall.
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So kurz die Antwort des

Sir

liſchen Miniſters des Auswäx
tigen auf die an ihn geſtellte ge war, ſo deutlich gab ſie der
Welt kund, wie ſich England zu der geſchichtli
in nahen Oſten ſtellen wird: „Jch glaube ni ſagte Sir
E. Grey, daß die Großmächte ſäumig geweſen ſind, oder ſein
werden, ihre Anſichten dem Marſch der Ereigniſſe anzupaſſen.“
Jnwieweit Sir Edward Grey hier im Namen der Groß
mächte“ ſprechen darf, wird ſich ja bald zeigen müſſen. Jeden
falls war aber die engliſche Regierung die erſte, die mit dieſer
amtlichen Erklärung die neue internationale Situation an
erkannte. Daß gerade ſie die erſte iſt, die ſich die aufſteigende
Macht des Balkanbundes durch dieſe unzweideutige Sympathie
kundgebung zu verpflichten ſucht und den ſinkenden Halbmond
unbarmherzig fallen läßt, iſt kennzeichnend für die rückſichts
loſe und ſchlaue Realpolitik, mit der die engliſche Diplo
matie arbeitet. Wenn der Regierungsantritt Kiamil
Paſchas den Sinn hatte, daß die Türkei in ihren Noten den
Beiſtand Englands anrufen will, dann wird Sir Edward
Greys Erklärung dieſen Wahn in Konſtantinopel gründlich
zerſtört haben. Es iſt jetzt klar, daß die Türkei von engliſcher
Seite nichts zu erwarten hat.

Verbeſſert wird die, internationale Lage durch dieſe neue
Stellung Englands gewiß auch nicht. Jetzt, wo ſich. England
augenſcheinlich auf den Standpunkt ſeines zariſchen Verbün-
deten ſtellt, wenigſtens ſoweit es ſich um die europäiſche
Türkei handelt, droht der Gegenſatz zwiſchen der Tripleentente
und dem Dreibund, und namentlich Oeſterreich-Deutſchland,
offen auszubrechen. Sekt den letzten Tagen iſt man hier denn
auch immer peſſimiſtiſcher geworden und blickt mit wachſender
Beſorgnis nach der Donau. Es wäre in der Tat auch an der
Zeit, daß man von Wien etwas deutlicheres zu hören bekäme,
was man ſich dort unter den öſterreichiſchen Jntereſſen“ am
Balkan eigentlich vorſtellt. Auch der Umſtand, daß das Ver
mittlungsgeſuch. der Türkei in Paris ungünſtig, in Berlin aber
viel günſtiger aufgenommen worden iſt, läßt die fürchterliche
Gefahr ahnen, die der Balkankrieg infolge der Rivalität der
Mächtegruppen auf ganz Europa heraufbeſchwören kann.

Eine andere Urſache der Beunruhigung bilden die Be
ziehungen der europäiſchen Finanz zur Tür-
ke i. Wie wird es damit ausſehen, wenn es zum Zuſammen-
bruch der türkiſchen Herrſchaft in Europa kommt? Bekanntlich
ſind gerade die ſicherſten und ergiebigſten türkiſchen Staatsein-
künfte, vor allem ein Teil der Zolleinnahmen, den europäiſchen
Gläubigern der Türkei verpfändet und ſeit 1881 werden dieſe
Staatseinnahmen durch einen Verwaltungsrat der Gläubiger
kontrolliert. Trotz der Mißwirtſchaft der Türkei ſind dieſe
Einkünfte ſtetig gewachſen und hat das Defizit ſtetig abge-
nommen, insbeſondere ſeit der jungtürkiſchen Revolution. Seit
1903 ſind die vom Verwaltungsrat verwalteten Einnahmen
von rund 21 Millionen Pfund auf faſt 5 Millionen Pfund ge-
ſtiegen. Es handelt ſich dabei hauptſächlich um die Zölle und
Steuern auf Salz, Alkohol, Fiſcherei, Seide, Stempelgebühren,
Tabakmonopol uſw.

Was wird den europäiſchen Gläubigern von dieſen Garan-
tien nach dem Kriege bleiben? Man kann getroſt erwarten,
daß die europäiſchen Mächte die Intereſſen ihrer Finanzleute
nicht vernachläſſigen werden. Wird man etwa den durch den
Krieg ohnehin faſt in den Bankrott geſtürzten ſiegreichen Bal
kanſtaaten dieſe Laſt aufbürden? Dann werden ja die ſieg-
reichen Völker bald die Süßigkeiten ihrer „gehobenen Stel-
lung“ zu koſten bekommen. Oder werden die Mächte ſich auf
die Hilfsquellen Kleinaſiens werfen und damit das Ende
der türkiſchen Herrſchaft auch dort vorbereiten? Beide Mög-
lichkeiten eröffnen gefahrvolle Ausſichten neuer Verwicklungen
und Zanks zwiſchen den Mächten.

Die öſterreichiſche Sozialdemokratie demonſtriert
gegen den Krieg.

Wien, 7. November. Die Arbeiterzeitung veröffentlicht
einen Aufruf, in welchem die Sozialdemokraten aufgefordert
werden, am Sonntag in ganz Oeſterreich Demonſtra-
tionen gegen den Krieg zu veranſtalten.

Friedensverhandlungeu?
London, 8. November. Der Korreſpondent des Daily

Telegraph in Sofia will erfahren haben, daß die Tür-
kei, nachdem ſie alle Hoffnung aufgegeben hat, die verlaſſenen
Gebiete zu retten, von dem Wunſche beſeelt, wenigſtens die
noch bedrohten Landesteile zu erhalten, den Balkanſtaaten
ernſtliche Friedensvorſchläge gemacht hat. Der bulgariſche
Miniſterpräſident Geſchow begab ſich ſofort nach dem Kriegs-
miniſterium, wo er mit dem Kriegsminiſter konferierte. Das
Ergebnis der Konferenz wird natürlich geheim gehalten. Man
glaubt jedoch, daß die Friedensvorſchläge der Türkei zu ſpät
kommen. Die Bulgaren ſetzen ihren Vormarſch auf die Haupt-
ſtadt energiſch fort.

Aus der Partei.
Gemeindewahlſiege.

Bei der Gemeindeerſatzwahl in Haan (Rheinland) entfielen
bei den Neuwahlen von 431 abgegebenen Stimmen 312 auf
die ſozialdemokratiſchen und 119 auf die bürgerlichen Kandi-
daten. Bei den Ergänzungswahlen fielen unſeren Genoſſen
334, den Bürgerlichen nur 95 Stimmen zu. Sämtliche ſechs
Mandate der dritten Wählerklaſſe ſind ſomit von uns erobert
worden.

Jn Er lpe bei Hagen i. W. erhielt bei der Stadkverordneten-
erſahwahl der ſozialdemokratiſche Kandidat 547, während der
Gegner nur 109 Stimmen erhielt.

an der Wage im Stadtrat bildet.

Gemeindewagklerfolge in England.
Nach den bisher vorliegenden Nachrichten haben die Wahlen

zu den Gemeindevertretungen den ſozialiſtiſchen und Arbeiter
kandidaten etwa vierzig Gewinne gebracht. Namentlich anOrten, wo ſchon Arbeitervertreter Gelegenheit hatten, ſich prak

tiſch zu bewähren, ſind weitere Sitze erobert worden. „Sehr
oft“, ſagt The Daily Citizen, „ſind die Wähler nicht ganz ſicher,
was eine genoſſenſchaftliche Produktionsweiſe bedeutet. Aber
ſehr genau wiſſen ſie, was eine Kinderklinik bedeutet, was eine
Freiluftſchule für kränkliche Kinder, Speiſung hungriger Kin-
der, öffentliche Lieferung billiger Kohlen, ein Lebenslohn. Und
die Arbeitergemeinderäte, die ſich für die Verwirklichung dieſer
Dinge eingeſetzt haben, finden gewöhnlich, wenn ſie es richtig
gemacht haben, daß ſie das öffentliche Vertrauen und die Unter
ſtützung der Wähler vermehrt und ſich ſelbſt zur Grreichung
ihrer weiteren Ziele fähig gemacht haben.“

Jm Londoner Städtegebiet hat ſich wenig geändert. Die
ſogenannten Unabhängigen haben 38 Sitze verloren, die Ge-
mäßigten 24 gewonnen: ein ſtärkerer Rückgang der verdeckten,
ein kleiner Fortſchritt der offenen Reaktionäre. Jn Woolich
ſtiegen die Arbeitervertreter von 9 auf 15, bei Rückgang der
Gemäßigten; in Kenſington wurden «4 Sitze erobert. Unter
den Gewählten ſind hier zwei Frauen aus der Leitung der
Arbeiterinnenliga, Dr. Ethel Bentham und Dr. Marion
Phillips. Jn Bradford kamen zu den ſechs Gewinnen des
vorigen Jahres vier neue, ſo daß die Gruppe nun das Zünglein

Jn Birmingham, dem
Mittelpunkt der imperialiſtiſchen Bewegung, wurden zwar keine
neuen Sitze gewonnen, aber die Stimmenzahl wuchs ſtark und
ſtellt baldige neue Gewinne in Ausſicht. n ſieben Bezirken
wurden 8138 Stimmen aufgebracht. Davon fehlten in einigen
nur einige Stimmen zum Siege. Jm Wahlkreiſe Joſef
Chamberlains ſtand der Arbeitervertreter, einer der ſechs im
vorigen Jahre Neugewählten, wieder zur Wahl. Die Unioniſten
ſetzten alle Hebel in Bewegung, den Kreis wieder „rein“ zu
machen, aber ſeine Mehrheit ſtieg von 12 im vorigen Jahre auf
599 Stimmen.

Jn Liverpool, wo die Konſervativen regieren und die
Arbeiter noch durch den antiiriſchen religiöſen Fanatismus be-
einflußt werden, gelang es nicht, zu den ſechs Gewinnen von
1911, die damals gegen die verbündeten Konſervativen und
Liberalen erfochten wurden, neue hinzuzufügen. Dagegen
wurden in der Hafenſtadt Southampton zwei Sitze ge-
wonnen. Die weiteren Nachrichten werden wohl noch von
einigen weiteren Erfolgen melden. Die Britiſh Socialiſt
Party, die Organiſation der radikalen Sozialiſten, ging auch
diesmal leer aus.

Halle und Saalkreis,
Halle a. S., den 8. November 1912.

Gegen den Anternehmerterrorismus.
Bei einem früheren Bäckerboykott, beim Bauarbeiterſtreik

und namentlich bei der Steinſetzerausſperrung des vorigen
Jahres ſind die Scharfmacher gegen ſich abſeits haltende
Unternehmer wiederholt mit Drohſchreiben, Materialſperren
und ſchwarzen Liſten vorgegangen. Gegen dieſe Strangulie-
rungsmaßregeln wendet ſich geſtern das Reichsgericht in einer
neuen recht beachtenswerten Entſcheidung. Jn dieſer wird feſt-
geſtellt, daß ein Unternehmerverband nicht das Recht hat, die
ſeinen Beſtrebungen fernſtehenden Unternehmer, die ſoge-
nannten Outſider, durch Androhung wirtſchaftlicher Repreſſa-
lien zum Beitritte zu zwingen. Damit ſpricht der höchſte Ge
richtshof deutlich aus, was er auch ſchon bei mehreren

früheren Fällen des BVoykotts nebenher erwähnt hat, daß es
nämlich als gegen die guten Sitten verſtoßend ange-
ſehen werden muß, den freien Willen des einzelnen zu brechen
und ihn durch Lieferungsſperren, ſchwarze Liſten uſw. gefügig
zu machen. Es muß jedem freiſtehen, ob er ſich neuen Ring-
bildungen anſchließen will oder nicht; denn für jeden können
beſondere und gute Gründe beſtehen, ſich den Konventionen der
übrigen Berufsgenoſſen fernzuhalten. Die freie Entſchließung
des einzelnen zu ſchützen, ſei ja auch gerade der ausgeſprochene
Zweck der Gewerbeordnung und anderer neuzeitlicher Geſetze.
Der Sachverhalt, der rechtlich zu beurteilen war, war der:
Der Verband der Damen- und Mädchenmäntelfabrikanten in
Berlin glaubte, ſeine Jntereſſen vor allem durch eine Reihe
von Outſidern ſchwer gefährdet, weil dieſe den Verbandsmit-
gliedern durch den Verkauf ſogenannter Schmu-Ware erhebliche
Konkurrenz machten. Als SchmuWare bezeichnet man in der
Konfektionsbranche diejenige fertige Arbeit, die die Zwiſchen-
meiſter aus den „erübrigten“ Stoffen billiger herzuſtellen in
der Lage ſind. Der Verband verſandte an ſeine Mitglieder
Rundſchreiben mit einer Liſte der Firmen, die ihm beizutreten
ſich weigerten und ſich auch dem Kampfe des Verbandes gegen
die Schmu-Ware widerſetzten. Zwei Jnhaber von Damen-
konfektionsgeſchäften klagten gegen den Verband auf Unter-
laſſung ſolcher Mitteilungen, die ihnen Entziehung der Liefe-
rungen ſeitens des Verbandes, Arbeiterentziehung und Ent-
ziehung der Verbandskundſchaft androhten, weil ſie dem Ver-
bande nicht beiträten. Das Landgericht hatte die Kläger ab-
gewieſen. Jn der Berufungsinſtanz hatten die Kläger erneut
geltend gemacht, das Verhalten des Verbandes ver-
ſtoße gegen die guten Sitten. Der Verband führe
gegen ſie, die Kläger, keinen wirtſchaftlichen Jntereſſenkampf,
ſondern ſuche nur ihren Beitritt zum Verbande zu er-
zwingen, und zwar mit Mitteln, die zum wirtſchaftlichen
Ruin der Kläger führen müßten, da der Verband alle ſeine
Mitglieder und auch die Zwiſchenmeiſter in ſtraffer Gewalt
habe. Das preußiſche Kammergericht erkannte gleichfalls auf

e eeeeree
W Scharfmacher ausgeführt, es müſſe erlaubt
ſein und könne nicht als verwerflich gelten, wenn ein Unter
nehmerverband Mitglieder und auch Außenſtehende ſeinen Ver
en unterwerfen wolle. Es könne ſich deshalb nur
ragen, ob ſich der Verband in den angewandten Mitteln ver-

griffen habe. Unſittlich würden ſolche Maßnahmen ſein, die
auf den geſchäftlichen Ruin der dem Verbande Widerſtrebenden
abgielten oder bei denen die wirtſchaftliche Schädigung der
Gegner nicht im Verhältnis ſtehe zu dem vom Verbande ver
folgten Zwecke. Dann würde ein Akt der Gehäſſigkeit oder der
Willkür des Verbandes vorliegen. Das aber ſei nicht dargetan.
Der Verband bezwecke nur, die ihm Fernſtehenden zum Bei-
tritte zu nötigen und habe ſich jederzeit bereit erklärt, auch
die Kläger aufzunehmen. Die Maßnahmen des Verbandes
ſeien alſo „nur“ Druckmittel auf die Kläger, von einer
Gehäſſigkeit oder Willkür des Verbandes könne nicht die Rede
ſein. Hierzu klomme, daß der Verband ſehr wohl berechtigt ſei,
die verwerfliche Unſitte der ſogenannten Schmu-Ware zu be-
tämpfen und daß ihm keine geeigneteren Maßnahmen möglich
geideſen ſeien, als die, die der Verband tatſächlich dagegen ge
troffen habe.

Dieſe milde Beurteilung von Druckmitteln, durch die Außen-
ſtehende in einen Verband genötigt werden, iſt an ſich wohl zu
billigen. Leider iſt in unſerer ſonſtigen Rechtſprechung dieſe
milde Auffaſſung nie angewendet. Gewerkſchaftler, die durch
Druckmittel Unorganiſierte nötigen wollten, dem Verbande bei-
zutreten, ſind auf Grund des ſattſam bekannten 8 153 ſchwer
beſtraft worden.

Dieſe widerſpruchsvolle Rechtſprechung ſcheint auch dem
Reichsgericht aufgeſtoßen zu ſein. Das Reichsgericht hob aber
das Berufungsurteil auf und verwies die Sache an die Vor-
inſtanz zurück. Die Grundſätze, die das preußiſche Kammer-
gericht aufgeſtellt habe, ſeien nicht zu billigen. Es
könne nicht anerkannt werden, daß ein Unternehmerverband
das Recht habe, die ſeinen Beſtrebungen Fernſtehenden zum
Beitritte zwingen zu dürfen, daß er ihnen erhebliche wirt-
ſchaftliche Uebel zufüge.

Dieſe Entſcheidung, die endlich den Scharfmachern das ver-
bietet, was man bei Arbeitern ſchon lange beſtraft, müſſen wir
uns gut merken, denn bei allen Ausſperrungen und großen
Streiks ſind hier Materialſperren und ſchwarze Liſten Fräftig
im Schwange. Die Bauarbeitertarifbewegung im Frühjahr
wird wieder die ſchönſten Beiſpiele liefern.

J Der Monat September in der Statiſtik.
Das Statiſtiſche Amt berichtet über den Monat September:

Der Bevölkerungsſtand der Stadt Halle betrug nach der
regelmäßigen Fortſchreibung Ende September d. J. insgeſamt
186 981 Perſonen, von denen 90 434 männlich und 96 547 weib-
lich waren. Seit Ende Auguſt „1912 hat ſich demnach die Be-
völkerung um 111 Perſonen, im Verlaufe des letzten Jahres
(ſeit September 1911) hingegen um 4978 Perſonen vermehrt.
Die Zahl der Eheſchließungen hob ſich von 99 im Vor-
monat auf 109, blieb hingegen gegen September 1911 um 22
zurück. Die Zahl der Geburten ſtieg erfreulicherweiſe von
379 im Auguſt auf 406 (192 Knaben, 214 Mädchen) und über-
ragt damit auch die Geburtenziffer des September vorigen
Jahres um 26. Nicht mitgezählt ſind 8 Totgeburten (4 männ-
liche, 4 weibliche). Geſtorben ſind nur 287 Perſonen gegen-
über 276 im Vormonat und 336 in dem gleichen Monat 19011.
Der Rückgang wird auf die für die Säuglingsſterblichkeit außer-
ordentlich günſtigen Temperaturverhältniſſe zurückzuführen
ſein. Es ſtarben insgeſamt nur 55 Säuglinge gegen 100 im
Auguſt 1912 und 124 im September 1911. Demzufolge weiſen
auch unter den Todesurſachen die den Säuglingen ſo gefähr-
lichen akuten Darmkrankheiten einen ſtarken Rückgang auf,
während Tuberkuloſe und Krebs auch in dieſem Monat die alte
ſtarke Beteiligungsziffer beibehalten haben. Zugezogen
ſind 2688, fort gezogen 2660 Perſonen, ſo daß die Wande-
rung der Bevölkerung nur einen geringen Gewinn von 23 Per-
ſonen gebracht hat, der hinter dem des gleichen Monats im Vor-
jahre mit 133 Perſonen weit zurückſteht. Ein Vergleich mit
dem Vormonat Auguſt 1912, der einen Wanderungsver uſt von
592 Perſonen brachte, iſt wegen der beſonderen Verhältniſſe
dieſes Monats (Semeſterſchluß) nicht angängig. Der
Fremdenverkehr hat einen wohl auf die ungünſtigen
Witterungsverhältniſſe zurückzuführenden Rückgang erfahren.
Es gelangten nur 11082 Perſonen gegen 11614 im Auguſt 1912
und 11630 im September 1911 zur Meldung.

Jn wirtſchaftlicher Hinſicht iſt zunächſt bemerkenswert,
daß nach den erſt für Auguſt 1912 vorliegendem Material 25 be-
baute Grundſtücke mit einem Geſamtwerte von 1276 280 Mk.
und 14 unbebaute Grundſtücke (darunter 10 Bauplätze) im Ge-
ſamtwerte von 714 495 Mk. ihren Eigentümer gewechſelt haben.
Jm Monat zuvor war der Grundbeſitzwechſel von nur
wenig größerem Umfange, während im Auguſt 1911 nur ſechs
bebaute mit 313 400 Mk. und 11 unbebaute Grundſtücke mit
150 7390 Mk. Wert umgeſetzt wurden. Der Zwangeverſteigerung
unterlagen insgeſamt fünf bebaute Grundſtücke mit 321 610 Mk.
Wert.
begonnenen und 69 vollendeten Bauten gegen den gleichen Mo-
nat im Vorjahre mit 70 begonnenen und 98 vollendeten Bauten
erheblich zurück. Der Zugang an Wohnungen betrug danach
nur 445 gegen 638 im Vorjahre.

Die Preiſe für Lebens mittel, die kaum einer weite-
ren Steigerung fähig ſind, bewegen ſich im allgemeinen in den
gleichen Grenzen wie im Monat zuvor. Geſunken iſt auf dem
Fleiſchmarkt der Preis für Kalbsſchnitzel um 10 Pf. für das
Pfund, auf dem Gemüſemarkt den Ernteverhältniſſen eni-
ſprechend der Preis für Rüben und Kohl um 5-30 Pf. pro
Kilogramm. Jm Vergleich zum Vorjahre haben die Fleiſch-

In sämtlehen Abtellungen siné grösse Pogten zusammengestellt. die durch

ganz enorme Preis würdigkeit
sich schon Jetzt zum r Einkduf für das Weihnachtasfest eignen.
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Aus öffentlichen Mitteln wurden insgeſammt 6326
Perſonen mit einem Koſtenaufwand von 27 753,34 Mk. unter
ſtühzt, mithin 148 mehr als im Vormonat und 757 mehr als
im Vorjahre. Die Zahl der Berufsvormundſchaften
(to22) hat um eine gegen den Vormongt abgenommen, an
Unterhaltsgeldern mußten durch Pfändung 1101,44 Mk. bei
getrieben werben. Der Beſuch der Leſehalle nimmt
einen ſtändigen Fortſchritt. Er betrug 9051 Perſonen gegen
8080 im Vormonat und 8000 im Vorjahre. Ausgeliehen wurden
5041 Bücher aus der Volksbibliothet.

Die Milchküche gab 24591 Milchfläſchchen ah bei durch-
ſchnittlich 213 täglichen Kunden. Das bedeutet gegenüber dem
Vormonat ein Mehr von 50, gegenüber September 1911 ein
Mehr von 1985 Fläſchchen. Das ſtädiiſche Nahrung s-
mittel-Unterſuchungsamt nahm im September 340
Unterſuchungen vor. Davon führten 45 zu Beanſtandungen. Jm
gleichen Monat des Vorjahres kamen bei 312 Unterſuchungen
noch 79 Beanſtandungen vor, ſo daß wohl infolge der ſchar-
fen Aufſicht der Verkauf nicht vollwertiger oder geſundheits-
ſchädlicher Waren merklich abgenommen hat.

Jm ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhbof betrug die
Zahl der Schlachtungen 8860 gegen 8028 im Auguſt d. J. und
8775 im September v. J. Der Auftrieb erreichte die Höhe von
7282 Stück Vieh gegen 6322 im Auguſt d. J. und 5806 im Sep-
tember v. J. Die Zahl der Pferdeſchlachtungen erreichte
ein Zeichen der Zeit mit 364 Stück den höchſten Stand dieſes
Jahres. Auch ein Eſel wurde geſchlachtet.

In der ſtädtiſchen Sparkaſſe überſtiegen die Zurück-
zahlungen die Einzahlungen um den Betrag von 146 965,57 Mk.,
doch iſt gegen den Vormonat, wo 437 880,07 Mk. mehr ausge
zahlt als eingezahlt wurden, eine erhebliche Beſſerung zu ver
zeichnen.

Die Straßenbahnen Halles einſchließlich der Fern-
bahn beförderten im Berichtsmonat insgeſamt 1682 264 Per-
ſonen, wovon 179 771 auf die Fernbahn, 489 030 auf die ſtädtiſche
Straßenbahn und 1013 463 auf die Stadtbahn entfallen. Es
bedeutet dies gegen den Vormonat einen Rückgang von 120 431,
gegen September 1911 eine Zunahme von 54796 Perſ

Städtiſcher Fleiſchverkauf.

Das ruſſiſche Schweinefleiſch iſt eingetroffen
und ſoll von vorzüglicher Qualität ſein. Es ſind auffallend
große Tiere. Mit dem Verkauf des Fleiſches wird in den
morgigen Vormittagsſtunden begonnen werden. Die Verkaufs-
preiſe ſind in den Verkaufsſtellen angegeben.

Das ruſſiſche Rindfleiſch dagegen kann erſt Ende nächſter
Woche hierſelbſt eintreffen.

Der bisher in den Germania-Sälen ſtattgehabte Verkauf iſt
nach der Gr. Steinſtraße 61 (Laden) verlegt. Das bisher im
Paradies kaufende Publikum wird auf die Verkaufsſtellen
Glauchaerſtraße 71a, Tholuckſtraße 6 und die Bude auf dem
Hallmarkt verwieſen.

Als weitere Verkaufszsſtellen treten hinzu:
(Laden), Leſſingſtraße 34 (Laden).
Die Verkaufszeit wird vom heutigen Tage auf die Vor

mittagsſtunden 8--11 Uhr und nachmittags 3--7 Uhr feſtgeſetzt.
Einkaufsberechtigt jſt jeder Einwohner der Stadt Halle.

Lauchſtädterſtr. 26

Parteifunktionäre! Die Funktionäre werden erſucht, die
übrig gebliebenen Agitattonskalender umgehend an das Partei-
ſekretariat, Harz 42/43, abzuliefern, da für einzeine Orte noch eine
Anzahl Exemplare gebräucht wird. Das Parteiſekretariat.

Gartenſtadt Halle. Dem im vorigen Winter eingeſetzten
Ausſchuß zur Vorbereitung einer Gartenſtadt iſt es ſetzt ge-
lungen, den ſchwierigſten Teil ſeiner Aufgabe zu löſen. Dank
dem Entgegenkommen der beteiligten Behörden hat er ſich den
bisherigen Pfarracker zu Trotha für ſeine Zwecke ſichern
können. Das Grundſtück von rund 21 Morgen jſt längs der
Mötzlicher Straße in unmittelbarer Nähe beider Straßenbahn-
linien gelegen. Die Kaufbedingungen ſind mit Rückſicht auf
den gemeinnützigen Zweck ſehr günſtig geſtellt worden.

Gegenwärtig wird die Ausarbeitung des Bauplanes für den
erſten Bauabſchnitt vorgenommen, der etwa 70 Häuſer in allen
r und zu den verſchiedenſten Mietsſätzen vorſieht.
Alles Nähere wird den Intereſſenten demnächſt in einer öffent-
lichen Verſammlung mitgeteilt werden.

Der neue Nordfriedhof ſoll nach Mitteilungen der Saale-
zeitung endlich fertig projektiert ſein. Eine Beſchreibung des
rojekts werden wir noch bringen. Vorläufig nur einige
ahlen. Die angekauften Grundſtücke haben eine Geſamt-

fläche von 385 020 Quadratmetern. Hiervon fallen an die
Straße und für den außerhalb der Mauer mit Bäumen zu be-
pflanzenden Teil 16 722 Quadratmeter, ſo daß alſo für den
eigentlichen Friedhof 368 298 Quadratmeter verbleiben. Dieſe
i verteilt ſich wie folgt: 1. Gebäude mit Terraſſe, ohne

olumbarium und Torhäuſer an der Südoſtecke 4350,76 Quad-
ratmeter; 2. Wege, Plätze und die mit Raſen, Bäumen und
Hecken bepflanzten Flächen 89 956,99 Quadratmeter; 3. Gärt-

„nereianlagen 18 971,43 Quadratmeter; 4. Erbbegräbniſſe und
Ehrengräber, auch die Mauergräber 28 665,82 Quadratmeter;
ö. Reihengräber 226 353,01 Quadratmeter.

Außer dem Gebäude für Verwaltung und Jnſpektorwoh-
nung iſt noch ein zweites gleiches Gelände für Friedhofsauf-
ſeher und Obergärtner geplant, während der Leichenwärter
zweckmäßig in dem Südflügel des Kapellenbaues untergebracht
werden kann. Für die Gärtnerei iſt ein ausreichend großes
Gelände weſtlich vom Wohnhaus des Obergärtners vorgeſehen.

Für die nächſten 15 bis 20 Jahre wird nur der zuerſt er
worbene Teil des Geländes gebraucht, deſſen Koſten ſich auf
228000 Mk. belaufen.

Jm ganzen ſtellen ſich die Koſten des Friedhofs auf 1148 000
ark, und zwar werden, abgeſehen von jenen 228 000 Mt. für

Grunderwerb efordert für Anlagen der Wege und Plätze
57 500 Mk., für Kanaliſation des Grundſtücks einſchließlich An
teil am Hauptfſammler 102 700 Mk., Waſſerleitung 39500 Mk.,
in Anlagen 59 000 Mk., bauliche Anlagen 500 000 Mk.,
infriedigungen 82 400 Mk., Straßenausbau 120 513 Mk. Das

Projekt wird demnächſt unſere Stadtverordneten beſchäftigen.
Die Zukunft der Giebichenſteiner Straße wird bekanntlich

en weſentlich durch den Bau des neuen Sammelkanals be-
einflußt. Der Bauausſchuß beſchäftigte ſich nun in erſter
Leſung mit dem Hauptſammelkanal in der Giebichenſteiner
Straße zwiſchen Ochſenbrücke und Burgruine. Es handelt ſich
um die ketzte Strecke in der Stadt, mit Ausnahme der Straße

Neuwerk bis zur Moritzburg Es iſt geplant, eine Ufer
mauer an der Sagle zu bauen, die dieſen Winter fertig-
ſtelt werden ſoll. Außerdem ſollen zum Schmuck des Ufers
ünf Anlegeſtelken für Gondeln mit Freitreppen

und kleinen Häuschen angelegt und dazu das Ufer um ungefähr
150 Meter erhöht werden. Ferner will man zwei neue

aumreihen (Linden) pflanzen, an Stelle der alten
Kaſtanienallee. Von dieſer wird vorläufig erſt eine Reihe be
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me gepflanzt.
Tagesordnung für die ung der StadtverordnetenVer

v 11, 1012, nachm. 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. Wahl von Mitgliedern der Einkommen-
ſteuer-Voreinſchätzungskommiſſion. Erweiterung des Hoſpi
tals, Landerwerb Nikolaiſtraße 9-11, Bauliche Lenderungerin Witterind., Einrichtung von Klaſſenzimmern für das
Lyzeum. Aenderung des Vertrags über das Leichenfuhrweſen.
Verſtürkung der Mittel für Feuerlöſchgeräte, Haushalisplan
der Brumhardſtiftung und der Ehrlich-Stiftung. Verpachtung
eines Ackerplanes. laſſung der Kämmere r. a1910 Hap. XI. Ge ſchloſſene Sitzung. Schieds-
mannswahl. Armenpflegerwahl,

Stadttheater. illers Geburtstag wird am Sonnabend
abend durch eine Aufführung der Jungfrau von Orleans ge-
feiert. Zu dieſer Vorſtellung haben Vorzugskarten der Lite-
rariſchen Geſellſchaft Gültigkeit, Für Sonntag nachmittag
iſt als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen Die ſchöne
Helena mit der geſamten Ausſtattung des Münchner Künſtler-
theaters und in der rſzenierung von Prof. Max Reinhardt,
Berlin, zum letzten Male angeſegt. Abends 74 Uhr ggſtiert
der von ſeiner dreijährigen Tätigkeit am hieſigen Stadt-iheater bekannte Heldentenor, Otto Lähnemann, er zurzeit
zrforgreie am Hoftheater in Braunſchweig wirkt, einmalig in
der Titelpartie des Lohengrin. Die übrige Pelesn lautet:Elſa: Frau Bruger-Drevs, Ortrud: Fräulein Stoß König

Kammerſänger Schwarz, Telramund: Hexr van
Horſt, Heerrufer: Kammerſänger Rudolph, Montag wird zum
letzten Male Der Kaufmann von Venedig gegeben. Schüler-
karten an der Tages- und Abendkaſſe. Dienstag iſt eine noch-
malige Aufführung der Oper Margarete angeſetzt. Mittwoch
zum letzten Male Nordiſche Heerfahrt. Zu dieſer Vorſtellung
haben Vorzugskarten der Literariſchen Geſellſchaft Gültigkeit.
Donnerstag zum letzten Male Stella maris. Freitag: Fünfte
Vorſtellung im Zyklus zu Ehren zeitgenöſſiſcher Dichter Han-
neles Himmelfahrt (zur Geburtstagsfeier von Gerhart Haupt-
mann, geboren 15. November 1862). Sonnabend Lohengrin.

in fonitongert des Stadttheater-Orcheſters. Das zweite
Sinfonie- Konzert des Stadttheater-Orcheſters bringt ein inter-
eſſantes und vornehmes Programm. Fn erſter Linie inter-
eſſiert die Soliſtin, die Kal. Kammerſängerin Margarete
Siems von der Dresdner Hofoper. Frl. Siems iſt heute wohl
die beſte Koloraturſängerin. Sie hat ihren Ruf durch die
Uebernahme der Hauptpartie in der Uraufführung von Richard
Strauß Ariadne auf Naxos im Stuttgarter Hoftheater auf das
glänzendſte bewährt. So ſchreibt die Schwäbiſche Tagwacht:
„Die Schwierigkeiten ſind ungeheuer, aber Margarete Siems
überwand ſie glänzend; die prachvoll durchgeführte Nummer
hatte ſtürmiſchen Beifall.“ Margarete Siems wird in Halle
zwei Geſänge von Richard Strauß mit Orcheſterbegleitung
gen die bisher hier noch nicht zum Vortrag gelangt ſind:

iegenlied und Cäcilie. Letzteres Lied iſt in der Klavier-
ausgabe allgemein bekannt, die Orcheſterbearheitung iſt aber
vom Komponiſten für Margarete Siems ausgeführt und ledig-
lich dieſer überlaſſen worden. Jm zweiten Teil bringt die
Künſtlerin die Wahnſinns-Arie aus Lueig di Lammermoor,
eine ihrer größten Bravourleiſtungen. Von den Orcheſter-
nummern ſei auf die Erſtaufführung der Sinigaglia-Suite
Piemonteſe hingewieſen, ein reizvolles Werk mit vier äußerſt
charakteriſtiſchen, melodiſchen Sätzen. Den Vorverkauf bei er
höhten Preiſen hat die Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch
übernommen,

Gaſtſpiel des Denggſchen Oberbayeriſchen Bauerntheaters
im Apollotheater. Auf vielſeitigen Wunſch gelangen heute,
Freitag, den 8. November, die beiden Ludwig Thomagſchen Ein-
akter Die Medaille und 1. Klaſſe zur Aufführung. Herr Direfk-
tor Dengg wird in 1. Klaſſe die Rolle der urkomiſchen Simpli-Aifimveigur des Abgeordneten Filſer wieder ſelbſt ſpielen.
Der morgige Sonnabend bringt die zweite Wiederholung von
Magdalena, ein Volksſtück in drei Aufzügen von Ludwig
Thoma.

Straßenbahnbetriebsſtörung. Ein Motorwagen der Fern-
bahn Halle- Merſeburg ſprang vor dem Hauſe Merſeburger
Straße 46 aus den Schienen, wodurch der Straßenbahnbetrieb
eine Störung von 20 Minuten erlitt.

Von der Straße. Eine Frau, die in ſtark angetrunkenem
Zuſtand auf der Spitze betroffen wurde, mußte in Schutzhaft
genommen werden. In der Schmeerſtraße ſcheute ein vor
einen Wagen geſpanntes Pferd und raſte in Richtung Markt-
platz davon. Auf dem Markte wurde das Geſchirr von Ange
ſtellten der ſtädtiſchen Straßenreinigung zum Stehen gebracht.
Perſonen wurden nicht verletzt. Ein Mann ſchlug, nachdem
ihm die Verabfolgung von Alkohol in einer Gaſtwirtſchaft in
der Mansfelder Straße verweigert worden war, eine Schau-
fenſterſcheibe im Werte von 25 Mark ein.

Die Feuerwehr wurde nach Alter Markt 3 zur Beſeitigung
eines Schornſteinbrandes gerufen.

Vereins- und Vergnügungs Kalender.
Achtung, Arbeiterturner! Die Sitzung der 2. Ab-

teilung findet heute abend nach Schluß des Turnens bei Sachſe
ſtatt. Sonnabend Sitzung des Vergnügungsausſchuſſes bei
Emmerich (Bertramſtraße). Montag abend Vorſtandsſitzung
in der Goldenen Kette.

Walhallatheat er. Weinreiß, der hier ſchnell beliebt
gewordene rheiniſche Burleske-Komiker, bei deſſen urwüchſigen
Witzen jeden Abend das zahlreich erſchienene Publikum vor
Vergnügen aus dem Häuschen gerät, wechſelt am Sonntag ſein
Repertoir. An dieſem Tage gibt er erſtmalig die tolle Poſſe:
O, dieſe Soldaten. Der jetzige luſtige Schlager: Ein gefallener
Engel wird nur noch heute und morgen gegeben, worauf wir
hinweiſen.

Büſchdorf-Reideburg. Diſtriktsverſammlung. Am
Sonnabend, den 9. November, abends 816 Uhr, findet in dem
Lokal des Herrn Vöttcher in Büſchdorf die Mitgliederverſamm-
lung des Sozial demokratiſchen Vereins ſtatt. Da ein Vortrag
ſtattfinden ſoll, iſt ein recht ſiarker Beſuch erwünſcht.

Die Diſtriktsleitung.
Lettin und Umgegend. Auf zur Proteſtverſammlung.,

Am Sonntag, den 10. November, nachmittags 3 Uhr, findet im
Gaſthof. „Zur in Lettin eine öffentliche Verſammlung
ſtatt mit der Tagesordnung Junkexherrſchaft und Kriegsgefahr.
Referent iſt Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert, Berlin. Zahl-
reicher Beſuch dieſer Verſammlung, bei dieſer für alle ſo wichtigen
Tagesordnung, iſt zu erwarten.

Verſammlungsberichte.
Buchdrucker Aus Anlaß des Scheidens des Kollegen Gülden-

berg, der nach 18 jähriger erfolgreicher Tätigkeit nach Hamburg
überſiedelt, hatte der Ortsverein letzten Sonnabend einen Abſchieds-
abend veranſtaltet. Geſang und Muſik, allgemeine Lieder und An-
ſprachen wechſeiten in bunter Reihenfolge und geſtglteten dieſen
Abend zu einer von echt kollegialem Geiſte erfüllten Feier. Während
ſeiner langjährigen Tätigkeit iſt Kollege Güldenberg, als Vorſitzen
der des Gewerkſchaftskartells der Halleſchen Arbeiterſchaft, ins
beſondere aber unſerem Orksverein ein treuer Berater und Förderer
weſen Höchſt ungern ſieht ihn deshalb die hieſige Kollegen-
chaft ſcheiden,
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Soziales.
Verſteigerung armer Kinder an den Mindeſtfordernden

Wer kennt nicht die Schilderungen, wie elend ein armes
Kind früher daran war, wenn eine Gemeinde es dem in
Pflege gab, der am wenigſten dafür forderte. Wer
denkt dabei nicht an die ergreifende Erzählung: Das Gemeinde-
kind einer Ebner-Eſchenbach. Viele glauben, daß dieſe Zu
ſtände einer barbariſchen Vergangenheit angehören. Sie irren
aber ſehr. Noch heute im ſogenannten Jahrhundert des Kindes
ſuchen Behörden, die zum Schutze der Kinder beſtellt ſind,
nicht dieſe möglichſt gut zu verſorgen, ſondern ſich ihnen ſo
billig, wie es geht, zu entledigen. Als vor zwei Jahren
eine uneheliche Mutter in Glatz wegen Ermordung ihres Kin-
des zum Tode verurteilt war, wurde ſie nicht nur auf Befür-
wortung des Gerichts begnadigt, ſondern der Miniſter des
Innern ſah ſich durch das haarſträubende Verhalten mehrerer
Polizeibehörden und Armenverwaltungen, das hierbei zutage
trat, veranlaßt, alle dieſe Behörden auf ihre Pflichten heſon-
ders aufmerkſam zu machen und dabei in einem amtlichen Er-
laſſe feſtzuſtellen, daß jene Kindesmörderin zu ihrer unſeligen
Tat gekommen ſei, weil ſie ſich durch Maßnahmen einer Polizei-
e u. verſchiedener Armenverwaltungen in einer Notlage
befand, alſo durch Verſchulden gerade der Behörden, die geſetz
lich berufen waren, ſolche Notlagen abzuhelfen, nicht ſie zu
ſchaffen. Das Jahrbuch der Fürſorge, deſſen nächſter ſechſter
Band in dieſen Tagen im Verlage von J. Springer-Berlin er
ſcheint, veröffentlicht jetzt eine Annonce aus der Sulinger
Kreiszeitung, dem offiziellen Organ des Kreiſes, in der ein
Waiſenrat mitteilt: Er werde am Sonntag im Gaſthauſe zwei
kleine Mädchen von 2 und 4 Jahren mindeſtfordernd in
gute Pflege unterbringen. So geſchehen nicht vor 100 oder
2090 Jahren, ſondern am 14. Februar 1912. Bedenkt man, daß
die deutſchen Armenverwaltungen etwa für eine Viertel-
million unmündiger Kinder zu ſorgen haben, ſo fühlt man,
welch wichtige Reformen hier durchzuführen ſind, bis dieſe
Kinder alle ihre richtige Verpflegung haben, die ihnen auch
durch die Papiere des Geſetzes feierlich zugeſagt iſt.

Genoſſ enſchaftliches.
Konſumvereine und Sozialdemokraten.

Seit es in Deutſchland eine ſelbſtändige, vom Zentralverband
Deutſcher Konſumvereine repräſentierte Konſumvereins-
bewegung gibt, ſucht die organiſierte Arbeiterſchaft nach und
nach auch in den Konſumvereinen Einfluß zu gewinnen, die
noch unter bürgerlichem Einfluß ſtehen, d. h., deren Verwal-
tungs mitglieder bürgerliche Herren ſind, die den Aufſichtsrat
und Vorſtand ängſtlich vor dem Eindringen von Sozialdemo-
kraten zu behüten ſuchen. So war es auch in Ul m. Bei den
Wahlen zur Verwaltung hatte ſich einer unſerer Parteigenoſſen
beſonders darum bemüht, „den Verein unter die Leitung von
Sozialdemokraten zu bringen“, wie die Verwaltung ſich aus-
drückte. Sie ging ſoweit, unſeren Genoſſen wegen dieſer „Be-
ſtrebungen“ aus der Genoſſenſchaft aus zuſchließen, der
dagegen Zivilklage beim Landgericht erhob. Das Gericht gab
dem Kläger recht und entſchied, daß er zu un recht
ausgeſchloſſen ſei. Jn der ſehr klaren Begründung des
Urteils wird geſagt: „Es iſt als erwieſen anzuſehen, daß
der Kläger Beſtrebungen unterſtützt hat, welche darauf abziel-
ten, den Verein unter die Leitung von Sozial-
demokraten zu bringen. Dagegen konnte nicht als
erwieſen erachtet werden, daß der Kläger durch die Handlungen,
mit denen er jene Abſicht betätigt hat, gegen die Jnter-
eſſen des beklagten Vereins verſtoßen hat. Daß nur
Männer von beſtimmter politiſcher Geſinnung zur Wahl in den
Aufſichtsrat vorgeſchlagen wurden, kann, obwohl der Verein
ein rein wirtſchaftlicher iſt, nicht als den Jntereſſen desſelben
zuwiderlaufend angeſehen werden, ſolange hierdurch nicht die
Auswahl tüchtiger, für ihr Amt befähigter Männer in Frage
geſtellt wird. Daß die Befähigung der auf Betreiben des
Klägers gewählten Männer eine ungenügende ſei, wird vom
Beklagten nicht behauptet. Es fehlt hiernach an genügendem
Beweis dafür, daß der Kläger die Wahl der fraglichen vier
Männer in der Abſicht betrieben hat, der ſozialdemokratiſchen
Partei Einfluß auf die BVereinsangelegenheiten zu verſchaffen.“

Das Oberlandesgericht als Berufungsgericht erkannte ſtill-
ſchweigend die materiellen Gründe des Urteils an; hob es aber
doch aus formellen Gründen auf, weil Kläger vor der Klage
nicht mit einer Beſchwerde an die Generalverſammlung ge-
gangen war.

Letzte Nachrichten.
Der Krieg auf dem Balkan.

Die Bulgaren beſetzen die Tſchataldſchabefeſtigungen.

London, 8. November. Die Times veröffentlicht ein
Telegramm aus Sofia vom 7. November, 11 Uhr 20 Minuten
nachts. Es lautet: Die bulgariſchen Truppen haben die Tſcha-
taldſchalinie beſetzt. Eine amtliche Beſtätigung ſteht noch aus.

Serbiens Forderungen.
Paris, 8. November. Das offiziöſe Petit Pariſien meldet,

der hieſige ſerbiſche Geſandte habe geſtern dem Miniſterpräſi
denten Poincaré mitgeteilt, daß Serbien einen Zugang zum
Adriatiſchen Meer verlange und ſich zu dieſem Zweck einige
Häfen, darunter Durazzo und Giovanni di Medua an-
eignen wolle. Von dieſer Abſicht hätten die Vertreter Sex-
biens auch noch mehrere andere Großmächte verſtändigt.

Die Dumawahlen.
Petersburg, 8. November. Bis Mitternacht waren 386

Dumaabgeordnete gewählt; darunter befinden ſich 136 Mit
glieder der Rechten, 14 der gemäßigten Rechten, 509 Nationa-
liſten, 18 Oktobriſten, 19 Fortſchrittler, 48 Kadetten, 4 Mit-
glieder der Arbeitsgruppe, 6 Sozialdemokraten, 12
Linke, 6 Mitglieder des Polenklubs, 4 polniſche Volksdemokra
ten, 3 Mitglieder der polniſch-litauiſchen WeißruſſenGruppe,
1 litauiſcher Nationaldemokrat, 8 Mitglieder der muſelmani-
ſchen Fraktion und 8 Unparteiiſche.

Lehrlinge, jugendl. Arbeiter und Arbeiterinnenſ!

Leſt die Arbeiter-Jugend!
Beſtellungen nimmt entgegen Guſtav Gerig, Triftſtr. 28.

Knuſels Kunſtspeife Fett
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Aus der Provinz.
Lohn und Arbeitsverhältniſſe in Mansfeld.

Während in ganz Deutſchland das erwerbstätige Volk ſich
regt, um die Regierung zu zwingen, Maßnahmen gegen die
herrſchende Teuerung zu ergreifen, hört man im Revier der
allgewaltigen Mansfelder Gewerkſchaft nicht das geringſte
davon. Es hat den Anſchein, als ob die Arbeiterſchaft Mans-
felds alle Urſache habe, mit den wirtſchaftlichen Zuſtänden
zufrieden zu ſein. Denſelben Eindruck bekommt man, wenn
man das von der Mansfelder Gewerkſchaft ausgehaltene Organ
des gelben Werkvereins lieft. Man könnte, ſo ſchreibt die Berg
arbeiterzeitung nicht mit Unrecht, den Eindruck gewinnen, als
herrſche hier überall eitel Freude und Wonne. Und doch herrſcht
hier, wie wohl nirgends in Deutſchland in einem Jnduſtrie-
revier, ein Elend unter der arbeitenden Bevölkerung, daß man

Von Monat zu Monat wird es ſchlechter hier. Fortwährend
werden die Gedinge reduziert. Laut Arbeitsordnung ſoll das
Gedinge mit den Arbeitern vereinbart werden, aber darum
kümmert ſich hier kein Menſch. Die Gedinge werden nach den
verdienten Löhnen feſtgeſetzt, und nicht etwa nach der jeweiligen
Beſchaffenheit der Arbeit. Seit einiger Zeit führt man hier
das ſogenannte Generalgedinge ein, welches jedesmal für drei
Monate gilt. Auf einem Schacht fragt man die Arbeiter, ob
ſie das Generalgedinge annehmen wollen, auf einem andern
macht der Betriebsführer einfach am ſchwarzen Brett bekannt,
daß die augenblicklichen Gedinge drei Monate gelten. Ob die
Arbeiter damit einverſtanden ſind oder nicht, danach wird nicht
gefragt. Wer muckt, der fliegt. Die Gewerkſchaft
will nur Heloten haben, und im übrigen ſorgt das zahlreiche
Spitzelheer dafür, daß kein Kumpel ſeine Unzufriedenheit zu
äußern wagt. Die Folgen dieſer Methode kommen in den ge
zahlten Löhnen zum Ausdruck. Konnten wir ſchon vor einiger
Zeit berichten, daß Löhne von 3,90 bis 8,70 Mk. herunter aus-
gezahlt würden, ſo liegen jetzt Lohnausweiſe vor von Löhnen
von 83,60, 8,40, 83,30 Mk. bis z auf 8,00 Mk., d. h. Brutto
löhne. Davon gehen noch die Beiträge für Kranken- und
Knappſchaftskaſſe ſowie Jn alidenverſicherung ab. Das macht
durchſchnittlich 30 Pf. pro Schicht, ſo daß Nettolöhne von 2,70
Mark an gezahlt wurden. Aber nicht etwa an jugendliche
Arbeiter, nein, die angegebenen Löhne ſind an Hauer gezahlt
worden! Dafür einige Beiſpiele: Es erhielt je ein Hauer auf
23 Schichten 75 Mk., auf 24 Schichten 78 Mk., auf 27 Schichten
80 Mk., auf 22 Schichten 58 Mk. und auf 24 Schichten 66 Mk.
ausgezahlt. So könnte die Liſte beliebig verlängert werden.

Die Folgen einer ſolchen Lohnpolitik machen ſich denn auch
bemerkbar, und zwar in einer ganz eigenartigen Weiſe. Die
Bankrotterklärungen von Geſchäftsleuten vermehren ſich in
unheimlicher Weiſe. Der Mansfelder Bergmann pumpt ſeinen
Warenbedarf und bezahlt nicht. Er bezahlt nicht, weil er nach
Entrichtung von Wohnungsmiete und Steuern und was für
Vekleidung notwendig iſt, nicht mehr oder nur noch einige Markübrig behält. Die Honsfelder Gewerkſchaft hat billige Ar-

beiter, weil ein Teil davon von den Geſchäftsleuten ernährt
wird. Und keine Ausſicht iſt vorhanden, daß es beſſer wird!
Geduldig läßt der Mansfelder Bergmann ſich noch verſpottenund perhöhnen. Anſtatt einig zu ſein, dafür zu ſorgen, daß

durch einiges und entſchloſſenes Handeln eine menſchenwürdige
Exiſtenz geſchaffen werden kann, glaubt ein großer Teil der
Mansfelder Bergarbeiter, durch Unterwürfigkeit und Speichel-
leckerei etwas erreichen zu können. Die gelben Drahtzieher
aber machen ſich luſtig über den dummen Michel, den ſie mit
den albernſten Geſchichten am Gängelbande führen können.
Lange kann dieſer Zuſtand ja nicht mehr dauern, denn wenn
erſt kein Geſchäftsmann mehr auf Kredit geben kann, dann
muß ſich auch der Mansfelder Kumpel beſinnen, daß es nicht
ſo weiter gehen kann.

Der ſoziale „Volks“kalender.
„Seſam, öffne dichl!“ Jn einem bekannten Märchen

aus Tauſend und einer Nacht bilden dieſe Worte die Zauber-
h formel, nach deren Ausſprechen ſich ſofort eine große Schatz
höhle öffnet. Die frommen, unglückſeligen Verleger des ſogen.
Sozialen VPolkskalenders ſuchen alle Jahre erneut nach einer
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Zauberformel zur Bekämpfung unſeres beliebten, in dieſen
Wochen zur Verbreitung gelangten ſozialdemokratiſchen Volks
kalenders und was die Hauptſache iſt, nach einer beſonderen
Formel zur Erſchließung einer großen Schatzhöhle. Das merk
würdige Seſamgewächs, aus dem das Geld zum Sozialen
Volkskalender gepreßt werden ſoll, will ſich aber niemals öff
nen. Zu Weihnachten ſchon ſoll der Kalender erſcheinen und
in der Kaſſe iſt Ebbe. Politiſierende Paſtoren, evangeliſcher
Preſſeverband und alles, was ſonſt noch ſo zuſammen gehört,
mühen ſich im edlen Wettbewerb ab, um Geld für den Kalender
zu bekommen. Vor uns liegt ein Schreiben, das uns mit „Sehr
geehrter Herr“ anredet und allein für die „Ephorie Sanger-
hauſen“ „nür“ 700 Mk. forderi. Der Unterzeichner des
Schreibens, ein Herr Kindler, P. (vielleicht Paſtor ſchlägt
einen ſehr entſchiedenen Ton an und meint, der ſozial-
demokratiſche Kalender „muß durch den chriſt-
lich- nationalen verdrängt werden“. Draängt ſich
was weg; das Jahr iſt lang. Die Zeiten, in denen ſich die
Landräte, Amtsvorſteher und Gendarmen bei dieſer „Dränge-
rei“ beſonders hervortaten, ſcheint denn doch vorbei zu ſein;
denn unſere Genoſſen auf dem Lande haben in dieſer Dränge-
rei auch ſchon ein wenig gelernt. Und die Frage, ob der Jn-
halt des „Sozialen“ unſeren Kalender aus dem Felde ſchlagen
könnte, wollen wir erſt gar nicht ſtellen. Herr Kindler will das
Geld zu dem Kalender mit „vereinten Kräften“ aufbringen.
Noch genialer iſt folgender „Gedanke“ der Kalenderkommiſſion
in Mücheln. Jn einem umfänglichen Proſpekt wird folgende
Allerweltsmethode empfohlen:

Zur Aufbringung der Mittel werden ſich vieler-
lei Wege finden. Bewährt und allgemein gangbar iſt fol-
gender Weg: Man verſchafft ſich einen der am Orte (meiſt
ſchon Anfang Oktober) verteilten ſozialdemokratiſchen Agita-
tionskalender, legt ihn zuſammen mit einem Probeexemplar
des unſeren in eine Mappe und läßt dieſe unter Bei-
fügung einer entſprechenden Bitte bei vermögenden
Volks- und Vaterlandsfreuden zirkulieren,
denen eine ſoziale Ausſöhnung zwiſchen den ver-
ſchiedenen Volksklaſſen am Herzen liegt. Dann wird der
Erfolg nicht ausbleiben.“

O dieſe lieben, guten Chriſten mit den vermögenden
Volks- und Vaterlandsfreunden, denen die ſoziale
Ausſöhnung „am Herzen“ liegt. Merkt's euch, Arbeiter, wo die
Gelder zur „Ausſöhnung“ herkommen, und merkt euch die be-
währten Schleichwege unſerer Moralpauker. Die chriſtlichen
Kalendermänner haben den Mut in ihrer Vorempfehlung des
Kalenders weiter zu behaupten, ihr Machwerk ſtände nicht
im Dienſt irgend einer politiſchen oder kirch-
lichen Partei und dabei beweiſt ihr ganzes Gebaren das
Gegenteil. Und noch mehr. Die ganze Sammelei bei den ver-
mögenden „Volksfreunden“ dokumentiert, daß die Kalender-
geſellſchaft rein im Dienſte des Kapitals ſteht. Soll
man ſich da wundern, wenn die Klopffechter des ſozialen Volks

kalenders an die Türen der Proletarier pochen, daß die Arbeiter
einmal ärgerlich werden und von ihrem Hausrecht Gebrauch
machen Denn es iſt ſicher, daß mit jenen Kalendern bei auf-
geklärten Arbeitern kein Unheil mehr angerichtet werden kann.
Mit der Phraſe Liebe zu Kaiſer, Reich und Vaterland, läßt ſich
der Arbeiter heute nicht mehr einlullen. Und vom Angucken
auch der ſchönſten patriotiſchen Bilder wird er nicht ſatt. Sollte
ſich Seſam ſo weit öffnen, daß der Kalender zu Weihnachten
erſcheinen kann, ſo ſehen wir der Zeit mit großer Ruhe und
viel Gelaſſenheit entgegen. Auf Erfolg werden die vermögen-
den Vaterlandsfreunde nicht rechnen können, denn in der allge-
meinen „Drängelei“ wird unſer Kalender ſchon ſeinen Mann
ſtehen.

Altranſtädt. Früchte der Fürſorgeerziehung.
Schlechte Kameradſchaft bewies der Fürſorgezögling Wilhelm
Güllendorf, der beim Landwirt Hainichen hier im Dienſte
ſtand, dadurch, daß er die Stube ſeines Mitknechtes Albert
Horn mit einem Stemmeiſen erbrach und deſſen r in
Höhe von 470 Mark ſtahl. Da das Früchtchen in gleicher Weiſe
ſeine Eltern ſchon zweimal beſtohlen hatte, mußte er nach dem
Urteil der Naumburger Strafkammer auf ein Jahr ins
Zuchthaus wandern.

Wehlitz. Achtung, r von Wehlitz und
Umgegend! Sonntag, den 10. November, Verbreitung der
Agitationskalender. Treffpunkt 724 Uhr im Gaſthof. Keiner
darf fehlen.

Neumark. Uebt Solidaritätl! Am Sonntag und
Montag findet in Neumark die Ortskirmes ſtatt. Wir machen
nochmals darauf aufmerkſam, daß das Lokal des Herrn
Schumann der Arbeiterſchaft immer noch verweigert
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wird. Daß man bei ſolchen Ferichreitten auf ſtarken Arbeiter
beſuch rechnet, ſteht feſt. e Arbeiter werden aber Herrn
Schumann den Gefallen nicht tun und dort hingehen, wo ſie
nicht gerne geſehen werden. Leider muß auch feſtgeſtellt wer
den, daß immer noch ein Teil organiſierter Arbeiter die Be
chlüſſe nicht ſtreng befolgt. Soll der Lokalkampf ſiegreich zu
nde geführt werden, müſſen alle Kräfte angeſpannt werden,

auch die Gegner machen alle Anſtrengungen, damit der Wirt
das Lokal der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung ſtellt. Des
halb iſt es Pflicht eines jeden Arbeiters am Sonntag und bei

Gelegenheiten nur in empfehlenswerten Lokalen zu
verkehren.

Querfurt. Arbeiterjugend! Sonntag, den 10. No-
vember, nachmittags 3354 Uhr, Zuſammenkunft im Gambrinus.
Jeder Jugendliche iſt herzlich willkommen.

Sangerhauſen. Die Aufgaben unſeres Volkes
und unſerer „nationalen“ Arbeiterbewegung.
Ueber dieſes Thema ſprach am Mittwoch abend in einer vom
Evangeliſchen „Arbeiter“verein nach der Schweizerhütte einbe-
rufenen Verſammlung der Führer der gelben Arbeitervereins-
bewegung, Paſtor Rich t e r aus Königswalde. Wie nicht anders
zu erwarten, war der ausſchließliche Zweck des Abends die Be
kämpfung der Sozialdemokratie. Dieſer Punkt zieht ſich wie
ein roter Faden durch alle Verſammlungen der „Nationalen“.
Dagegen hat man bisher noch nicht den allergeringſten Verſuch
gemacht, Mittel und Wege zu finden, die zur Hedung der
ſozialen Lage des Arbeiterſtandes ſind. Auf dasReferat näher Ngugewen, verlohnt ſich wegen ſeiner Dürftig-
keit wirklich nicht. Nur möchten wir erwähnen, daß der wirt-
ſchaftliche Aufſtieg Deutſchlands, den der Redner beſonders
pries, nicht zuletzt den „vaterlandsloſen Geſellen“ zu verdanken
iſt. Und dann der Ausſpruch: Die evangeliſchen Arbeiter
vereine brauchen Leute von Elaſtizität und Rückgrat! An der
Elaſtizität zweifeln wir ja nicht, denn iſt zum Bücken und
Schweifwedeln nötig. Aber Rückgrat! Wenn die evangeliſchen
Arbeitervereinler wirklich Rückgrat hätten, würden ſie ſich aus
ihrem Stande hervorgegangene r wählen und keine
Paſtoren. Die intelligente Arbeiterſchaft wird niemals
auf den nationalen Köder hereinfallen, da ja die Erfahrungelehrt hat, daß Erfolge auf wirtſchaftlichem Gebiete nur burc

eine ſtarke, ſelbſtbewußte Macht, wie ſie die freie Gewerkſchafts-
bewegung repräſentiert, zu erzielen ſind. Nachdem der gelbe
Führer ſein Verslein abgeleiert hatte, ergriff noch der Arbeiterſekretär Griesbach, über deſſen famoſe Bericht
erſtattung vom Jenger Parteitag im ſelben Verein wir im
vergangenen Fahre berichten konnten, das Wort. Er ſprach die
„tiefgründige“ Anſicht aus, daß die Arbeiterſchaft nur in ge
meinſamer Arbeit mit dem Unternehmertum und auf dem
Wege friedlicher Einigung Erfolge erzielen könne. Jm
weiteren Verlaufe der Debatte brachte dann der frühere Sozial
demokrat Wald mann einige ſozialdemokratiſche „Terroris-
musfälle“ vor und bezichtigte dann mit edler Dreiſtigkeit das
Volksblatt der Unwahrheit, weil dasſelbe die Beſu erzzht der
Liebert- Verſammlung zu niedrig angegeben s ſeienmindeſtens 600 Beſucher zugegen r erhand Hoch-
achtung vor dieſem Perdgang en Rechenkunſtſtück. Wir
halten unſere Angabe über den Beſuch der betreffenden Ver
Be vollſtändig aufrecht und können auch jederzeit den

eweis dafür antreten. Nach einem Schlußwort des Referenten
erreichte dann um 11 Uhr die gelbe Vorſtellung ihr Ende.

Kelbra. Ein „beſcheidener“ Wunſch. Am liebſten
wieder ins Zuchthaus, dieſen Wunſch ſprach der ſchon vierzig-
mal vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Fenzel von hier vor der
Nordhäuſer Strafkammer aus, wo er ſich zum 30. Male wegen
Diebſtahls zu verantworten hatte. Nachdem er zuletzt vier g. re
im Zuchthaus und zwei Jahre im Arbeitshauſe zugebrachthatte, verlebte er ſeine Erſparniſſe aus den beiden rin
heimen“ in Berlin bei einem Verwandten. Als das Geld ver-
zehrt, kehrte er wieder nach ſeiner alten Heimat Kelbra zurück.
Da er nun völlig mit Kleidungsſtücken und Geld e
war, verübte er wieder drei Einbrüche, um in den Beſitz von
Kleidungsſtücken zu kommen. Zum größten Teil ſtattete er
Gartenhäuschen einen Beſuch ab. Bei dieſen Einbrüchen fielen
ihm auch 10 Pfund Zucker, der einem Bienenzüchter gehörte, in
die Hände. Der ſchon 60 Lenze zählende alte Sünder wurde
bald erwiſcht und verhaftet. Er war im Termin ſofort geſtändig
und bemerkte nur, daß er die Diebſtähle aus Not ausgeführt
habe. Das Gericht ſchenkte dem Angeklagten Glauben und er
kannte auf 3 Monate Gefängnis.

Wiehe. Neun Monate Gefängnis wegen einer
Mark erhielt nach einem Urteil der Strafkammer in Naumburg
der Stallſchweizer Andreas Morloch aus Straßburg i. E.
deshalb zudiktiert, weil er der Mutter ſeines Dienſtherrn, der
hre Trommer vorgeſchwindelt hatte, er ſolle einen Knecht
für dieſen vom Bahnhof Roßleben abholen und brauche etwas
Zehrgeld.

Bitterfeld. Sin ſchwerer Unglücksfall ereignete
ich in der Halliſchen Straße dadurch, daß eine Frau von einem
utomobil überfahren und im Geſicht erheblich verletzt wurde.

Auch an anderen Körperteilen erlitt die Frau ziemliche Ver
letzungen. Wem bei dem Unglücksfall die Schuld beizumeſſen
iſt, wird noch feſtzuſtellen ſein.
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Unfälle bei der Arbeit. Auf Elektron Werk I
explodierte ein Kohlengenerator, wodurch der Arbeiter
Mattias aus Holzweißig und Schuhmann aus Greppin ſchwere
Brandwunden erlitten. Letzterer verbrannte derartig, daß er
nach der Halleſchen Klinik übergeführt werden mußte. Beide
Verunglückte ſind Familienväter.

Radefeid. Lokalkampf. Es ſei wiederholt darauf hin
gewieſen, daß der Gaſthof zum Goldenen Stern (Jnh. Winter)
nicht zu den empfehlenswerten Lokalen gehört. Da Sonntag
und Montag hier die Ortskirmes ſtattfindet und Herr Winter
die Arbeiterklaſſe nicht als gleichberechtigt anerkennt, ſo er-
innere ſich jeder ſeines eigenen Pflichtgefühls. Beläſtige Herrn
De pfer alſo niemand, denn nur geſchloſſen gekämpft führt zum
Ziel!
Eilenburg. Kommunalpolitik und Sozial demo-
kratie. Neben dem Sekretär des Reichsverbandes mit dem
langen Namen zählt unſere Stadt auch einen „Generalſekretär“
zu ihren angenehmen Mitburgern. Zwar hört man hier ſehr
wenig von dem Wanderapoſtel der Evangeliſchen Arbeiterver-
eine, dem früheren freien Gewerkſchaftler Jäger, aber aus-
wärts, wo er ſich anſcheinend etwas ſicherer fühlt, da glaubte
der Mann ſeine Weisheiten über die Sozialdemokratie aus
kramen zu dürfen. So wie er ſich aus gewiſſen Gründen hier
nicht beſonders hervortut, ſo fühlte er ſich kürzlich als der be-
rufene Mann, in Halberſtadt über die Gemeingefährlichkeit
ſozialdemokratiſcher Gemeindepolitik zu reden, um „mitzu-
wirken“. das dortige Stadtparlament von den Sozialdemo-
kraten zu „ſäubern“.
ſfromme Jäger in ſeinem Vortrage über das obengenannte
Thema, wolle alle indirekten Steuern abſchaffen und die direk-
ten ausbauen, ihre Erträgniſſe aber einſeitig zugunſten der
ſozialdemokratiſchen Arbeiter verwenden. Ferner werde die
vollſte Ausſchaltung des Kleinhandels gefordert. Der ſozial-
demokratiſche Stadtverordnete verfolgt nicht das Wohl der
Stadt, ſondern nur ſeine Parteiintereſſen. Erinnert ſei an
die Speiſung der Schulkinder, eine Forderung, die fortgeſetzt
von den ſozialdemokratiſchen Vertretern erhoben wird, die
heute die Wirkung gezeitigt hat, daß bürgerliche Vertreter ihr
zuſtimmen nur im ſozialdemokratiſchen Parteiintereſſe.
Eine Bemerkung, die für die Sozialdemokratie recht günſtig
iſt, machte der Redner: Wenn das allgemeine und gleiche Wahl-
recht eingeführt würde, ſo wären die Stadtverwaltungen be-
dingungslos der ſozialdemokratiſchen Partei ausgeliefert. Da-
mit ſoll geſagt ſein, der Wille der Wähler iſt, durch die ſozial-
demokratiſche Partei vertreten zu ſein. Charakteriſtiſch iſt
gleichfalls die Behauptung. die Sozialdemokratie ſuche die
ſtädtiſchen Arbeiter gewerkſchaftlich zu organiſieren und für ſie
unter allen Umſtänden das Streikrecht zu verlangen. Es wird
dann ſofort mit Streik gedroht, ſobald irgendwelche Lohnforde-
rungen uſw. nicht bewilligt werden. Während die evangeliſchen
Arbeitervereine den Streik nur als letztes Mittel im heutigen
Wirtſchaftskampfe betrachten, treiben die Sozialdemokraten ein
frivoles Spiel damit. Für dieſe Behauptung konnte Jäger
zwar keinen Beweis anführen, tut aber nichts zur Sache.Direkt wahrheitswidrig ſind ſeine Behauptungen über die
Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten-Mehr-
heiten in den Städten Mülhauſen i. E. und Offenbach. Schließ-
lich ſtimmte unſer lieber Mitbürger ein lebhaftes Klagelied an
über die aus der öffentlichen Stimmabgabe den Gewerbe-
treibenden angeblich entſtehenden Nachteile, hütete ſich aber,
auszuſprechen, daß dieſem Uebelſtand durch die Einführung
der geheimen Wahl leicht abgeholfen werden könnte. Da der
Herr „Generalſekretär“ meiſt nur mit ſolchen Mätzchen operiert,
wenn er da oder dort die Sozialdemokratie und die freien Ge-
werkſchaften tot redet ſo iſt es begreiflich, daß man hier ſo
wenig von ſeinem „Wirken“ merkt.

Torgau. Oeffentliche Volksverſammlung. Sonn-
tag, nachmittags 3 Uhr, findet im Königsbad eine öffentliche
Volksverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.:
War die Verſchmelzung der Konſumvereine Torgau und
Belgern unbedingt notwendig? Referent iſt der Genoſſe Vietz.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.
Annaburg. Der Sozial demokratiſche Verein

hält am kommenden Sonntag, nachm. 3 Uhr, ſeine Monats-
verſammlung ab. Genoſſe Naumann-Mühlberg erſtattet Be-
richt vom Parteitag, außerdem ſtehen noch andere wichtige
Punkte auf der Tagesordnung, wie der 10 Pfennig-Wochen-
beitrag uſw.

Eine „chriſtliche“ Gewerkſchaft iſt hier von
einigen „getreuen Arbeitern“ der Steingutfabrik ins Leben ge-
rufen worden. Das Verhalten der Chriſtlichen ſowie den Ver
rat, den dieſelben bei allen Arbeiterkämpfen geübt haben, kenn-
zeichnete Arbeiterſekretär Genoſſe Un deutſch Magdeburg
in einer gut beſuchten öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlung
ganz treffend. Redner betonte, daß die Chriſtlichen von den
Unternehmern unterhaltene Organiſationen ſind, und zu einem
ehrlichen Kampf um Verbeſſerung der Lohn- und Arbeits Be
dingungen nicht zu gebrauchen ſind. Der Grundſatz der Füh-
rer iſt: Wer Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben. Auch kam Redner
auf die nationale Jugendpflege zu ſprechen und ermahnte die
Arbeitereltern, ihre Kinder dort nicht hinzuſchicken. Auch hier
haben die Brüder in Chriſto ihre Hand dabei, um den jungen
Leuten die Köpfe mit allerhand Phraſen zu verkleiſtern. Die
richtige Antwort, die den chriſtlichen Brüdern gegeben werden
muß, iſt, daß ſich alle Männer und Frauen einer freien Ge-
werkſchaft anſchließen. Nur ſo können die u r
auch in Annaburg viel zu wünſchen übrig laſſen, gebeſſert
werden.

Elſterwerda. Bildungsausſchuß. Den Partei- und
Gewerkſchaftsgenoſſen und -Genoſſinnen zur Nachricht, daß der
Bildungsausſchuß zwei Rezitationsabende veranſtaltet. Der
erſte Abend findet ſtatt am Sonntag, den 17. November, im
Gaſthof zur Weintraube zu Hohenleipiſch, der zweite am

Die Soztaldemokratie, ſo behauptete der

Montag, den 18. November, im Gaſthaus zur Sonne in
Elſterwerda. Wir bitten die Arbeiterſchaft um zahlreiche
Unterſtützung dieſer Veranſtaltungen, damit der Bildungs-
ausſchuß dem auch in künſtleriſcher Beziehung darbenden Pro
letarigt weitere Abende folgen laſſen kann. Programme, welche
zum Eintritt berechtigen, ſind bei allen Gewerkſchafts- und
Parteikaſſierern zu entnehmen.

Siehla. Volksverſammlung. Sonntag, den 10. No-
vember, nachmittags 3 Uhr, große öffentliche Volksverſamm-lung in Engelmanns San Tagesordnung Volksver
elendung und Kriegsgefahr. Erſcheint in Maſſen in der Ver
ſammlung und proteſtiert gegen Lebensmittelwucher und
Kriegshetze.

Feuer. Jm Druckereiraum der Kattunmanufakktur war
Donnerstag gegen Mittag durch Heißlaufen des Kalanders
Feuer entſtanden, das die Deckenverſchalung in Brand ſetzte.
Der alarmierte Löſchzug brauchte nicht in Tätigkeit zu treten,
da es inzwiſchen dem Fabrikperſonal gelungen war, den Brand
im Entſtehen zu unterdrücken.

Hohenmölſen. Heiteres aus dem Gerichtsſaal.
Zu einem kleineren Landwirt eines benachbarten Ortes kam
eines Tages der Gerichtsvollzieher. Die Frau ſagte zu ihm
beim Fortgehen: „Wenn Sie wiederkommen, dann riechen Sie
nicht ſo nach Schnaps!“ Der Beamte begab ſich zum Gemeinde-
vorſteher, um von dieſem feſtſtellen zu laſſen, daß er nicht ſo
rieche, wie die Frau angegeben. Als in der jetzigen Verhand-
lung der Gemeindevorſteher ſeine Feſtſtellung wiederholte, er-
klärte die Frau: „Dann, Herr Gemeindevorſteher, haben Sie
auch nach Kneipe gerochen und es deshalb nicht gemerkt!“ Die
Angeklagte muß ihre dem Gerichtsvollzieher nicht beſonders ge-
wogene Geſinnung mit einer Woche Gefängnis büßen.

Leopoldshall (Anhalt). Mord und Selbſtmord. Der
29 Jahre alte Schmied Martens erſchoß am Donnerstag vor-
mittag ſeine junge Frau und tötete ſich dann ſelbſt durch einen
Schuß. Die Ehe war kinderlos. Die Gründe der Tat ſind
unbekannt. Auf einem hinterlaſſenen Zettel ſtand geſchrieben:
Unſere Stunde hat geſchlagen, grüßt alle

StadtTheater.
Nordiſche Heerfahrt. Schauſpiel von Henrik Jbſen. Daß

wir im Halleſchen Stadttheater einmal die Aufführung eines
Werkes des großen norwegiſchen Dramatikers überhaupt er-
lebten, iſt Albert Friedrich zu danken, der ſich zur Feier
ſeines 25jährigen Bühnenjubiläums die Nor-
diſche Heerfahrt und die Rolle des Oernulf vom Fjord erwählt
hatte. Jn Albert Friedrich beſitzt das Stadttheater ſeit dem
ger 1908 ein Mitglied, das ſich durch ſeine hervorragenden
Leiſtungen nicht nur die Anerkennung der Kritik, ſondern auch
die Gunſt des Publikums dauernd zu erhalten wußte. Mag
er eine Rolle ſpielen, welche er immer wolle, ſtets zeigt ſein
wohldurchdachtes Spiel fleißiges Studium und eine ernſte
Auffaſſung ſeiner Kunſt, die ſich bis ins kleinſte äußert. Man-
chen ſeiner Kollegen könnte er hierin als ſchönes Vorbild
dienen! Freilich, eine große natürliche Begabung für ſeinen
Beruf macht ihm ſein ernſtes Streben nach möglichſt künſt-
leriſch vollendeten Leiſtungen weſentlich leichter, als manchem
ſeiner in dieſer Beziehung von der Natur weniger reich be-
dachten Kollegen. Dieſe ſtarke natürliche Veranlagung wies
ihn ganz von ſelbſt den Weg zur Bühne, die er im Jahre 1887
betrat. Jn den 25 Jahren ſeiner Bühnentätigkeit hat er es
in ernſter künſtleriſcher Arbeit zu Erfolgen gebracht, auf dieer heute gewiß ſtolz ſein darf. Jm Salleſchen Schauſpiel,

wo der Wechſel das einzig Beſtändige iſt, bildet Albert Fried-
rich den einzig ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht
und auch die feſteſte Stübe. Seine ſtarke künſtleriſche Jndivi-
dualität hat er auf faſt alle Rollen ſeines Fachs als Helden
vater übertragen, und ſein Lear, Wallenſtein, König Philipp,
Götz von Berlichingen, Erbförſter um nur einige der von
ihm geſpielten Rollen zu nennen ſind gleichermaßen Zeug-
nis für ſeine vortreffliche, hochentwickelte Darſtellungskunſt.

Oernulf vom Fjord, als den wir ihn am Donnerstag
zum erſten Male ſahen, bildet ein weiteres prächtiges Glied in
dieſer langen Reihe bedeutender Erfolge. Allerdings hätten
wir es, offen geſtanden, lieber geſehen, wenn er an ſeinem
Benefiztage eine andere Wahl getroffen haben würde, ſo ſehr
wir es ihm nachempfinden, daß ihm gerade der Oernulf ganz
beſonders ans Herz gewachſen ſein mag. Nordiſche Heerfahrt
iſt und bleibt nun einmal eine kärgliche Abſchlagszahlung an
Jbſen, die bei weitem nicht ausreicht, um ſich von den Sünden
loszukaufen, die die Direktion des Stadttheaters durch ihre
geradezu ſträfliche Nichtbeachtung der Werke dieſes großen nor-
diſchen Dichters und Denkers auf dem Konto hat! All die
herbe Schönheit, die knappe, wuchtige, kraftvolle Sprache dieſes
dramatiſch wirkſam aufgebauten Jugenddramas Jbſens ver-
mag doch nichts an der Tatſache zu ändern, daß Hebbel den
faſt gleichen Stoff in ſeinen Nibelungen zu einem viel
gewaltiger und größer, erhabener und eindrucksmächtiger wir-
kenden Drama geſtaltet hat. Allerdings, die prachtvolle
Wikinggeſtalt des alten Oernulf, die es Albert Friedrich ange-
tan hat, fehlt bei Hebbel, aber ſonſt liegt wirklich kein Grund
vor, zu Vergleichen mit Hebbel herauszufordern. Solange
man dem Geſellſchaftskritiker Jbſen, der das eigent
liche Weſen des Dichters ausmacht, am Stadttheater noch ſo
ering achtet, beſteht wirklich kein Anlaß, uns den Myſtiker

Jbſen vorzuführen, um ſo weniger, als Hebbels Nibelungen
erſt im Vorjahre aufgeführt wurden, wie dankbar aner-
kannt ſei.

Die Aufführung ließ ſorgfältige Vorbereitung namentlich
auch in der ſtilechten ſzeniſchen Aufmachung die geübte Hand
des Regiſſeurs Walter Sieg erkennen. Albert Friedrich
lebte in der herrlichen Geſtalt des alten furchtloſen und edel-
mütigen Recken Oernulff, den auch der ärgſte Schickſalsſchlag
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nicht zu beugen vermag. Größe, Kraftbewußtſein, Edelſinn
und Herzensgüte war in Albert Friedrichs Darſtellung zu
r Einheit verſchmolzen. Auf gleicher Höhe war
Helene Achterberg, die nur in dem Beſtrehen, das Dämo
niſche im Weſen der Hjördis wirkſam zu betonen, mitunter
etwas zu viel Pathos verſchwendete. Hella Welden gab der
Dagny die weichen, anmutigen Züge des liebenden eibes,
Hans Hofer dem S gurd die urwüchfige Kraft und die
Naivität des Naturmenſchen, während Walter Fahrenbach
ſich in der Haut Gunnars erſichtlich nicht wohl fühlte und ſein
Spiel hölzern und farblos war.

Durch herzlichen und ſtürmiſchen, ſich am Schluſſe immer
wiederholenden Beifall verſicherte das zahlreich erſchienene
Publikum dem ſonſt durch Geſchenke reich geehrten Jubilar
aufs neue ſeiner Gunſt.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Ausbeutung Unglücklicher. Ein gewiſſer Emil Freund-
lieb, der ſich mit Unrecht Arbeiter nennt, wurde wegen Zu
hälterei zu 114 Jahren Gefängnis, fünf Jahren Ehrverluſt und
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde verurteilt. Der erſt
21jährige Menſch hat in den Jahren 1911 und 1912 zwei Proſti-
tuierte in Halle und Leipzig auf ihren Gängen begleitet und
ſich von ihnen „aushalten“ laſſen. Er iſt nicht bloß wegen
Roheitsvergehens, ſondern auch ſchon wegen Zuhälterei vorbe-
ſtraft. Seine Entſchuldigung ging dahin, er könne nicht
arbeiten. Bei dem Verlaſſen des Gerichtsſaales rief er einer
Belaſtungszeugin die Worte zu: „Warte nur, dir ſchlage ich
den Schädel ein, wenn ich wieder frei komme.“

Jm Alkoholrauſch hat der 65jährige verheiratete Arbeiter
Auguſt Mederagke in Delitzſch am 2. September an einem
achtjährigen Schulmädchen unzüchtige Handlungen vorgenom-
men. Der Angeklagte wurde unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Diebſtähle. Einem Reiſenden und einem Techniker hatte der
hieſige Heizer Emil Bauersfeld im September d. J. zwei
Fahrräder weggenommen. Da B. ſchon öfter, auch ſchon wegenFahrraddiebſtahls, vorbeſtraft iſt, verſagte man ihm die mil-
dernden Umſtände. Er wurde unter Kinreehnung einer kürzlich
erhaltenen Gefängnisſtrafe zu zwei Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Bei ſeiner Abführung rief
er einem Zeugen zu, er wolle ihn „den Hals abſchneiden“.
Der 35jährige Gelegenheitarbeiter Ernſt Pfeiffer von hier
ſoll ebenfalls ſehr oft, letzthin mindeſtens vier Fahrräder ent-wendet haben. Er iſt 21 mal vorbeſtraft, will aber von keinem
der ihm zur Laſt gelegten Diebſtähle etwas wiſſen. Das Gericht
erklärte ihn in zwei Fällen für überführt und verurteilte ihnzu 11 Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Literariſches.
Jm Verlag von J. H. Dietz Nachf. in Stuttgart iſt

ſoeben erſchienen: Entwicklungstheorie (Darwins Lehre). Ge-
meinverſtändlich dargeſtellt von Dr. S. Tſchulok, Privat-
dozent für Allgemeine Biologie an der Univerſität Zürich. Mit
49 Abbildungen im Text. VIII und 312 Seiten. Preis bro-
ſchiert 2,50 Mk., gebunden 3 Mk. Dieſes Werk ſoll die ſeit
längerer Zeit vergriffene Darwinſche Theorie von
E. Aveling erſetzen. Der Verfaſſer ſchreibt einleitend zu
ſeiner Arbeit u. a.: Jm vorliegenden Werk iſt der Verſuch ge
macht worden, die r w. in einer Art und Weiſe
darzuſtellen, die von der bisher üblichen ſtark abweicht. Die
Auffaſſung, die dieſer neuen Darſtellung zugrunde liegt, iſt
vom Verfaſſer in der nur Fachmännern zugänglichen wiſſen-
ſchaftlichen Literatur begründet worden. Die Anforderungen,
die an die Vorkenntniſſe der Leſer geſtellt werden, ſind ſehr be
ſcheiden. Dagegen wird beim Leſer der gute Wille vorausgeſetzt,
etwas zu lernen.

Und gerade das arbeitende Volk weiß es doch am beſten, daß
alles, was Beſtand haben ſoll, durch Arbeit errungen werden
muß. Man ſtrebe alſo auch nicht nach einem „müheloſen“ Er-
werb wiſſenſchaftlicher Anſchauungen, ſondern ſuche ſich die
Grundbegriffe klarzumachen, mit denen die Wiſſenſchaft ar-
beitet, und die Tatſachen, von denen ſie ſich zu den weltum-
ſpannenden Gedanken erhebt. Dann erſt ſind die erworbenen
Anſchauungen auf einer richtigen und feſten Grundlage auf-
gebaut.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteinach-
richten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkſchaftliches, Feuilleton
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für di
Jnſerate verantwortlich A. Jähni g. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine intereſſante und ſehenswerte Spezial- Ausſtellung in

amelhaarſchuhen bringt für nur kurze Zeit die am
Platze wohlbekannte Firma Conrad Tack u. Cie., G. m.
b. H., Schmeerſtraße 1. Dieſelbe dürfte bei der jetzigen Witte-
rung vielen eine willkommene Gelegenheit bieten, dieſen be-
deutenden Artikel in vielſeitiger Auswahl zu beſichtigen.

Decken Sie JhrenBedarf an III I T Ibei der als reell und billig bekannten Firma 2571

h Max Bernhardt.
Sorgfältige und ſolide Reparatur-Werkſtatt für Uhren.

Wir haben ständig
einen Rinkäufer in Berlin,

schaft zu bringen.
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2 n l Deutſcher Baugrb iterverhand

Zweigverein Halle a. SSonntag den 10. November 1912 vormittags x Uhr

bei Streicher, „Gaſthof Drei Könige“:
Gemnein-a Mglleder- Verſammlung

Tages-Ordnung:
1. Das neue Wahl Reglement u. Aufſtellung

der Kandidaten zum Verbandstage.
2. Anträge zum Verbandstage.
3. Abrechnung vom 3. Quartal 1912.
4. Verſchiedenes.

Kollegen! Die TagesOrdnung erfordert es, daß die Mitglieder recht vollzählig
und pünktlich erſcheinen.

7 De Mitgliedsbuch legitimiert!
B. Laut Tarif iſt auch in den Herbſt- und Wintermongten eine halbe Stunde Frühſtück

und eine Stunde Mittagspauſe einzuhalten. 3638Der Vorſtand

Bekanntmachung.
J. Jn der Zeit vom 15. Oktober bis 31. Oktober 1912 find nach
ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp.

angemeldet worden:
1 Zwanzigmarkſtück, 1 goldener e 1 Dreimarkſtück,
braunledernes Geldtäſchchen, 1 Schlüſſelbund mit 6 Schlüſſeln,1 Granatbroſche, 1 Trauring, 1 Paket mit Herrenunterwaſche,

1 ſchwarzledernes Geldtäſchchen, 1 Schlü on mit 3 Schlüſ-
ſeln, 1 ſſchwarzled. Geldtäſchchen, 1 ſchwarze Samtgürtel,2 gelbe Ohrringe, 1 eiſernes Bandmaß, 1 Spaglerſtod, 1 braun-

ledernes Geldtäſchchen, 1 Kiphert 27ent et 1 Samthandtaſche,
1 Pelzboa, 1 Klemmer, 1 Bierzipfel, Schlipsnadel, 1 rot-
r Geldtäſchchen, 1 Armring, 1 Peitſche, 1 Trauring,

Stahlbrille, 1 violettledernes Geldtäſchchen, 1 braunledernesGeldiaſchchen mit Jnhalt, 1 Damenſchirm, 1 Klemmer ohne

Einfaſſung
2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:

Zehnmarkſtücke, 1 goldene Broſche mit Brillanten, 1 kleines Durchweg nur allerbeste, bei meiner
Wwerten Kundschaft seit langen Jahren

1 gold. Broſche, 1 Trauring, gez. A. L. 25. 2. 98, 1 ſchwarzled. eingeführte und bewährte Qualitäten.

braunled. Geldtäſchchen mit über 80 Mk., 1 gold. Perlengeld-
r mit 80 Mk., 1 Schildpattlorgnette mit goldener Kette,
längl. Geldtä chchen mit Verzierung und 40 Gr in Gold, 1 ſilb.
Uhr mit ſilberner Perlenkette, 1 filbe rnes Anhängſel mit blitzendem Stein, 1 doppelreihige Korallenkette mit rundem Verſchluß, Al88670 on c g.
1 ſchwargledernes glänzendes Geldtäſchchen mit 12 Mk., 1 rot
ledernes Geldtäſchchen mit ſilb. Monogramm und 3 Mk., 1 grün-
ledernes Geldtäſchchen mit 7 Mk., 1 ſilbernes Gliederarmband

S
ächreisrvoſe

Veldant der alen ladtferen und Awhreicer

Filiale Halle a. S.
Dienstag den 12. November 1912

abends 7 Uhr bei J. Streicher, Kl. Klausſtraße 7

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht der Delegierten von der Bezirks Konferenz.
2. Filial Angelegenheiten.

geg im zahlreiches Erſcheinen erſucht

d.

Der VorstandCtuhſſenent „Preßlers Berg

Liebenauerſtraße 4. gnh.: Wilhelm Lepitz. Liebenauerſtraße 4.
Sonnabend, den 9. November 1912:

r Skat- Abend Elshein-Essen.Sonntag, den d November 1912: 3660

ramſiien-Ahenü.mit 3 blauen Steinen, 1 ſchwarzhalbſeid. Regenſchirm mit er re r r 1 Brillantbroſche,warze Hutfeder, 1 gol emmer mit Kette, 1 ſchwarzſeid. 9Schirm mit filb. Griff, 1 ſchwarzled. Handtaſche und Geld Feeri Tret J rentvalt e
täſchchen mit 10 Mk., 1 brauner Kleiderhandkoffer, gez. F. B.
Nr. 1, 1 Siegelring mit dunklem Stein und Wappen, I ge-
häkelter blauer Pompadour mit Geldtäſchchen, 1 ſilb. Damenuhr Halle ö

89
Kleinschmieden, g i h ſt cEcke Markt. J o J er i er Se II1gold. Damenuhr in einer Perlentaſche, 1 gold. Broſche Er 5“/ Rabatt in Marken(Nr. 8201), 1 ſilberne T Damenuhr mit gold. Weinzipfel, 1 gold.

Form von Löwenkrallen und Steinchen, 1 braunled. vier-
eckiges Geldtäſchchen mit 5 Mk. und 1 Karte des Volksbild.-Ver-
ins, 1 Weinzipfel (ſchwarzweißrot) mit Widmung, 1 Geld-äſchchen mit 40 Pf., 1 Trauring, gez. O. M. und 25 Perlmutter-
lättchen, 1 ſchwarzer Samtgürtel mit ſchwarzer Schnalle,

)1 Schlüſſelbund mit 3 Schlüſſeln, 1 gold. Broſche, 1 grünled.

als Mitglied d. Rab.-Spar-V. geszu Hals d.
Sonnahon den 9. November 1912, abends 8 Uhr,

in der „Kaiser WilhelmshalleS 3. Stiftungsfest S
beſtehend in:Geldtäſchchen mit 31,79 Mk., 1 ſchwarzer Samtgürtel mit ſchwe

täſchchen mit 2 2 Dreimarkſtücken und Karte des Volksbild.-Ver-
eins, 1 rotbraunled. Geldtäſchchen mit 20,73 Mk., 1 gold. An
hängſel und Gehänge von blauen Steinen, 1 weiße Perlmutter-
broſche, 1 Juchtenleder -Geldtäſchchen mit Schlüſſel, 1 Stulpen-
knopf mit Lichtdruckbild, 1 ſilb. Halskette mit buntemailliertem

Konzert, Theater und Ball 1113
Freunde und Gönner ſind herzlich willtor en.

Der Vorstand

Frankfurter Taler, 1 altſilberner Bleiſtift, 1 Tiſchbanner (grün
s mit Widmung, 1 ſchwarzled. Handtaſche mit rotem
Futter, 1 lange ſilberne Uhrkette, 1 ſchwarz-weiß-roter Wein
zipfel, 1 braune Aktenmappe, 1 goldenes Anhängſel mit matt-

kine qute 1a55k Sonntag, den 10. November, von 3 Uhr ab:
„Lindenhof“ Delitzsch.

IIGrosse Ballmusſk.goldenem Herz, 1 halbſeid. ſchwarzer Damenſchirm mit brauner S Nafkee t
Holzkrücke, 7 Rollen Bindfaden, 1 ſchwarzgehäkelter Pompadour
mit Seide, 1 graue wollene Pferdedecke, 1 Broſche, beſtehend auss Amethyſten, in Silber gefaßt, 1 ſchwarzled. kleine Handtaſche nmit Klemmer, Kettchen und Geldtäſchchen, 1 Damenregenſchirm iicni Fi

mit Schleife und braunem Griff, 1 Rolle Noten, 1 ſchwarzled.Geldtäſchchen mit 4,25 Mk., 1 goldene Damenuhr ohne Kette Fterrenskr. III Tel. I
AMifql. des Rab. Spar- VereinsSplüſſeluhr), 1 a Damenſchirm mit gold. Griff,Patentſtulpenknop 1 ſchwarzled. längliches Geldtäſchchen mit

volles Orchester.
Hierzu laden freundlichst ein G. Köhler u. Frau.

Nähmaschinen
in großer Auswahl!

160 Mk. jummiſamtgürtel t Bronceſchloß, n we e e Tee emit Frauenkopf, 1 Herrenſchirm mit grauem Holzgri 1Stahl- Gegründet 1856 r. Ulrichstrasse 29. egründet 1856.t ran Lt. H ſch g Preze für Glanz Preise für Mattbitaer: Nähmaschinen in nur erstklassigen
„Die unbekannten Eigentümer der unter Nr. 1 bezeichneten r r t z Ter u r 3 Kein Laden, Keine Agenten!
Gegenſtände werden hiermit aufgefordert, ihre Rechte inner- 13 Viktoria 425 Mk. an 12 Viſtoria 5.75 Mk. an Daher bin ich in der Lage, 20 bis 25 Prozent billigerhalb ſechs Monaten im Polizeiverwaltungsbureau, Dreyhaupt-

Halle (Saale), den 5. November 1912. Angen. Verkehrslokal. Verſch. wo Aſph.Kegelbahn.

in bekannt tadelloser Ausführung ung Haltbarkeit.
ſtraße 6, II., Zimmer 988, geltend zu machen.en e et endet M. Boroh's Restaurant, Kurze Gaſt t Kein Curn

zu verkauſen.

Otto Hänischluustetös
Nähe Hauptbahnhof

W.

Kostüme von Mk. 15.00 bis 50.00J Paletots von Mk. 17.50 bis 60. 00derer von Mk. 12.00 bis 30.00
3662

S lelpzleergtrasse 12, I. Wer eröffnet lelpaleerswrase 12,

e Verkaufsstelle derDamen Maämtel- umcli Kostum-Farilxz.
Auffallend biilige Preise

Die Polizeiverwaltung. f Tägl.: ff. Pökelknochen mit Meerrettich u. Sauerkohl. *1144 3654 Teilzahlung gestattet.

Englische Paletots Von Mk. G. 50 an.
Röcke Von Mk. 3.75 bis 18.00Megante Piüschmäntel.

Bestehtigung e Kaufrwang.den Kostüme Paletots Fabrik für Bamen“ mäntet un Koetüme Mabßanfertigung ohne Srrenure,
4 getroſffen:

23 lehpzleergtrage 12, G V er m e Iehlgergtrasge 12, I.
2 W Kein Laden, schräg gegenüber der Vlrichakirche.

n



[Waihalia-Theafer.
Er vorh. Froest gefallen 44e n Snachmittags n 7f62 adends:

wWeinreiss Trium
Hierzu eine Kette r VC in in inMeiſbryok ort 27

7 7 7 Gastapiot An nie
Anfang 8 Vhr. Tageskasge v. 10 u. 46 Vhr.

Sonnabend Eite- Abend. sonntag: 2 Vorstellungen

Volkspark, u
Sonntag den 10. Novomder

von vormittags 12 Uhr an

c nT 7 7 7
er ame 1.5.

Dienſtag den I9. Dovember I[9I2,
t abends pünktlich 8 Uhr, im t
0 Saale des VolksparksKunſtab end
S Lieder und Stimmungen

Daryga Delvard und
Darc Henry aus Paris.

Eintrittskarten à 40 Pfg., ſind gegen
Vorzeigung des (Ditgliedsbuches der So-
z2ialdemokratiſchen Partei oder einer dem
Kartell angeſchlossenen Gewerkſchaft, in
den bekannten Stellen zu haben.

Jg IAufsehen erregend Erhöhte Preiseger Oh e nNo. I. No. I2.2 heute Programm W ohne
1 Das Kioster bei Seecdeenip,

Ergreifendes u. Aufſehen erregendes Drama in 3 Akten nach
der ſpannenden Erzählung von Franz Grillparzer.

3651

So eldauer 1 nde. i auge 1 Stundeunſtfiim 1. Ranges v a m der berecht igteſehen erregt. Nach derſelben Erzählung rieb Ge
Hauptmann ſein ergreifendes auſpiel „Eiga“.

Ferner: Des iümmeis Rache 3646
Die Geschiehte einer unglücklichen Liebe.

Jn Anbetracht für Halle hohen a bittenYfgzndf reiſe zu(Reſervierter Platz o Pſg., I. kett 55 v II. Parkett 40 Pfg.

(entral- Ameritan- Germania -Iheater

Loipzigerstr. 17. Ulrichstr. 20. Rellstr. 133.

Blutoende Herzen
S grosses Familiendrama aus den höchsten

e 3 Akten. S
Der Besuch odiger Theater van von üns pestone empfohlen

werden, de die ohn- und Arbeiteverhältnisse der Angestellten
tariflich geregelt sind. Tansportarveiier- Verband Halle 2.

*1146 Sonntag 5 h

Die losen Zuben!
von

Erstklassige Unterhaltung Neues Programm.
Anerkannt Hittags- I. Abend- Karte zu Kleinen

vorzügliche Preisen.Sonntag Spezialität: Kasseler Rippespeer.

Burgschlösschen, Burg he bau
Sonntag und Montag, den 10. und 11. November I

H Klrmesfeler,
4 Kränzechen,Komni F.

7 h rig nd Getränke iſt beiten t.

Foer n
ruk 943.,

ab im
Saale:

III

Gebr. WIlotto.
Grosser Heiterleitsorſolg t

woigort.

r

v ÄBter-ppen
fur jeden Stang, für jeden Zwee,
Aatte und Falten-Fassons, gute Qualitäten.

r s
Gelegenheitskauf

gefertigt, alle warm gefüttert, zu enorm bigen Preis

u 15 las S

Einen Posten Knaben-Rester-Joppe
aus prima Loden-, Buokskin-, Flausoh-, Paletots und Ulstor-

en.

Ulſter Paletots Polbrinen wie für Ierren nd Knaben

Man hasohts gefl. meine Sohaufenstsr.

Jl hammercchlag
36 Grosse Ulrichstrasse J Mitglied des Rabatt Sparrereiss.

J Am Sonntag nur mittags von II bis 2 Uhr geöffnet.

Stadt Theata könnea eatery
in Halle a. S. MiDirektion Getz. Hofrat N. Riebaris rer

Sonnabend, den 9. Novbr. 1912. iedere
63. Abonnem. Vorſt. 3. Viertel,

Zur Vo r von Schillers Ein
eburtstag: der bef!ne ſollen:III

a Romgntiich Tragödie in 5 Auf Der azü 7 c W. gi einem Vorſpiel Dienſt
ch Schiller. waren8 gaſſendyn. 7 Anf. I Uhr. ſiert?

Ende 10 Uhr. 3644 merku
DieSonntag, den 10. Novbr. 1912. Bereitwi

Nachmittags 3 Uhr:Fremden Vorſtellung zu er näbigten Preiſen. losmachr
aber zetbe gchöne Heleng. J Arbenter

erette in 3 Abteilungen vo9 Jacques Offenbach. 4 e
Abends 7h Uhr Die ſt:

64. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel, i n t

l. iel d. r8674 5 e mächtigteJ Gen. BrLohengrin. geben be
Romantiſche e in 3 Akten Eröffnun

von Richard Wagne. etwa 30
zu ſiſt i
kommiſſaade well3 Arbeitsw
dacht, da

Sonntag und Montag; ſamnlun
J jeden ein

revier zu
freigelaſſ

Kirmesfeſer.
Hierzu ladet ergebenſt ein

1150 O. Sohweigoert.Casthof Quelt

Sonnt e den 10. und b onts

en mit Polihindert h
lungkteil
und ruhi
etwa 40
400 na
des Gen.
Siſtiertei 1. November: u freie
ar bisKi rmes.
halten

gr. Tanzmwusik. euzei t
Hierzu ladet freundlichſt ein

*1132 G. Seidewitz, Gaſtvirt.

Jeder Damenhut 50 Pfa
zu garnieren. Welss- und Voll
waren gpottbiig, weil Keine

grossen Dnkosten. 3457
Bitte um

Neues Kaufhaus,

Clguchger Bullsäle,
Lercehenfeldstr. Lerohenfeldstr.

Sonnabend, äen 9. November er.
Herbst Vergnügen

des Arbeiter-Athieten-Bunäes Deutsohianäs, Bezirk Halie a. S.
Soennteg, den 10. November er., von 4 Uhr an

Kränzchen, von abende 8 Uhr an
des Arbeiter-BSehwimm vereins Halle a. S.

Im Kleinen Saal
kann ädend Fbornschein.

mit humorist, Darbietungen
Fr. Sache und Frau.Hierzu laden freundlichst ein

h

Racdewell.2 è4 Best. zum „Talsehlösschen“. 2
3 e 10. a. Montsag, 11. i gen or. I
i Kirmesfeier
4 h h h 54 w. n n un 23 h JBe ladet freundlichet ein Wilh. Oswaold. 2

22 2222222

Sonntag, den 10.

e

Freunde und Gönner der freien Turnſache ſind freundlichſt eingeladen.
3645

IFothaer
(Mitgliod vom Arbeiterturnerbunde.)

ber 1912, e r Trothaer Ballsälen,
rothaerſtraßKränzchen.

S urmeren

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.
Orendorf. agho an

Sonntag, den 10. November, u.
Montag,Den 1. Ferer von nachmitt.
e1138

Vergn
Vorzägiliehe Keeohe nuad Koller wie bokannt,
Zu beiden Feiertagen laden r ein

Mreerdau

den 11. Rovember Kirmes-Feior- z
Geffentliche Ballmuſik.

eiertag von nachmittags 3 Uhr an:

des Muſiker Vereins Döollnitz.

n

t o Klitzing und Frau.

Restaurant zur Erholung-
Zu der am 10. und II. November ſaiſndenden

ladet n ein
ruai ung iſt

Osencdorf.
irmes SWilhelm Fngelmens-

ison und Gotränko ſowie musikaileg

eſtens geſorgt. D.
ur gutso S

II

ompß ohlt Die Volks Buohhandluss-
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Gewerkſchaftliches.
Vom Terrorihmus der Eiſeninduſtriellen.

Ein günſtiger Zufall ließ dem S. P. B. Einblick nehmen in
folgendes Zirkular:

Stahlwerk Krieger
Akt.Geſ. DüſſeldorfOberkaſſel

Vertraulichl! Der bei Jhnen angeblich vom bis
beſchäftigt geweſene bewirbt ſich um Arbeit bei uns.
Wir bitten daher, uns umſeitig gefl. mitzuteilen, ob Sie
denſelben als tüchtigen und zuverläſſigen Arbeiter empfehlen
fönnen, wie ſeine Führung bei Jhnen war und vor allem,
ob er kein Aufwiegler, Hetzer oder dergl. iſt.

Mit der Verſicherung üblicher Verſchwiegenheit danken
wir Jhnen im voraus und erklären uns zu Gegendienſten

r jederzeit bereit.
zent Hochachtungsvolllers Ein angefügter Bogen enthält nachſtehende Fragen, die von

der befragten Firma beantwortet und zurückgeſandt werden
ſollenLall Stahlwerk Krieger, Akt.-Geſ., Düſſeldorf-Oberkaſſel.

5 Aut Der angefragte hat vom bis als in unſeren
iel Dienſten geſtanden. Seine Führung war ſeine Leiſtungen

waren ſein Lohn betrug pro Stunde Jſt er organi-
a Uhr. ſiert? Grund des Austritts Beſondere Be
364 merkungen Unterſchrift.Die Zuſicherung der „üblichen Verſchwiegenheit“ und die
1912. Bereitwilligkeit zu Gegendienſten läßt auf eine weite Ver

breitung dieſer Methode ſchließen, die eine ſhſtematiſche Brot-
u er losmachung beſtimmter Perſonen bedeutet. Jhre Anwender

aber zetern über den angeblichen Terrorismus organiſierter
na. Arbeiter und verlangen Ausnahmegeſetze für dieſe.

n von Eine ganze Streikverſammlung verhaftet!
Die ſtreikenden Metallarbeiter der Firma Mundlos u. Ko.

Viertel, in Magdeburg wollten Donnerstag früh im Lokal Weißer
ſovern- Hirſch eine Verſammlung abhalten, in der der erſte Bevoll-
lann. I mächtigte des Metallarbeiterverbandes, Reichstagsabgeordneter

J Gen. Brandes, einen Situationsbericht über den Streik zu
3 geben beabſichtigte. Es ſollte dazu nicht kommen. Kurz vor
kten Eröffnung der Verſammlung erſchien ein Polizeikommiſſar mit
Wagnei. J etwa 30 Schutzleuten, um die ſämtlichen Verſammlungsbeſucher

zu ſiſtieren. Zu dieſem Zweck ſtellte ſich der Polizei
kommiſſar Schulz auf einen Stuhl und hielt eine kurze An-
ſprache: Jn der letzten Zeit ſeien wiederholt Beläſtigungen der
Arbeitswilligen“ vorgekommen. Es beſtehe der dringende Ver-
dacht, daß ſich Streikende daran beteiligt hätten. Um die
Schuldigen zu ermitteln, ſei er beauftragt, alle in dieſer Ver-
ſammlung anweſenden Perſonen feſtzunehmen.

i

fidl

Halle a. S Sonnabend den 9. November 1912 23. Jahrg.

Allerlei.
Jobber und Held.

Der Fri de Paris erzählt nachſtehendes Seſchi Vei
ſeinem n Aufenthalt in Paris verſuchte der Kronprinz
von öntenegiro eine Anleihe unterzubringen. ie
Großbanken lehnten ab. Hierauf wandte ſich der Prinz an
eine Gruppe von Banken r Ranges, die ſi rnhatten, um in ruſſiſchen und orientaliſchen Werten à la baisse
zu ſpekulieren. Das Syndikat ſchloß das Geſchäft ab, und

auf folgender Grundlage: Der Prinz verpflichtet ſich, die
riegserklärung drei Tage vorher anzuzeigen. Dafür bekam

r e Millionen in bar und außerdem die Hälfte
des von nken zu erzielenden Börſengewinns zugeſagt.
Dieſer Gewinn ſoll bedeutend geweſen ſein. ſpricht von
einer zweiſtelligen Millionenzahl. Und auch von etlichen
Selbſtmorden.

Die Notbeichte.
Peter Roſegger erzählt in Heimgarten folgendes

nette Geſchichtchen: Ein alter Wiener redet mit mir über
Literatur. Und plötzlich ſprach er: „Nachdem Sie ſchon elf
Romane geſchrieben haben, ſollten Sie doch das Dutzend voll
machen.“en z Trefflich geſagt!“ gab ich lachend bei.

„Und wüßte ich Jhnen für den zwölften einen Stoff.“
„Sie und Stoff!
„Na, nicht ſo,

einen packenden,
beichtel“

„Geht nicht.“
„Aber ſo hören Sie mich doch an! Ein Bauer und ſein

Weib tun auf dem Feld Korn ſchneiden. Da kommt ein Ge-
witter. Donnern, blitzen ein ſchreckliches Gewitter. Und
wie auch ſchon der Sturm daherfahrt, flüchten ſich die Bauern
und ſein Weib unter einen Garbenſchober, und ſie fürchten ſich
halt gar a ſo vorm Einſchlagen.“

„Für alle Fäll,“ ſagt der Bauer zu ſeinem Weib, „wir tun
eine Notbeicht ablegen, du zu mir und ich zu dir. Und weil
es gar ſo viel ſchauderhaft iſt, ſo ſagt ſie: „Ja“ und legt ihrem
Mann die Beicht ab: „Weißt, unſer Knecht, der Leopold. Der
tut mich immer einmal ſo gern bei den Wangeln zwicken

„Na, und? Weiter, weiterl“
„Und da hab' ich einmal ſtillgehalten.“

bier ar verdankte Muſch!“ ſchreit der Bauer, „das ſollſt mir
üßen

„Verſteht ſich,“ ſagte ſie demütig, „freilich werd' ich's büßen.
Und jetzt, Mann, tu halt du mir beichten!“

„Jch? Jch ſolb dir jetzt beichten?“ ſagte der Bauer. „Na
weißt, Stanzi,“ er guckt ſtad ins Firmament, „mir ſcheint, es
kommt nix. Es wird ſchon wieder blau.“

Zur Strandung des Royal George.
Sämtliche Paſſagiere des geſtrandeten Dampfers Rohyal

George von der Canada Northern Steamfhipp Co.,
der, wie gemeldet, in der Nähe von Point Lorenzo auf einen
Felſen aufgelaufen iſt, ſind geſtern gerettet worden. Jn-

Das kennen wir!“
err Doktor. Einen wirklichen Romanſtoff,

pannenden Romanſtoff. Titel: Die Not

D-Z 2D

65 Kilogramm wag, ſo daß der Apparat, eingerechnet den Be
triebsſtoff, eine Nutzlaſt von 430 Kilogramm trug. Trotz dieſer
großen Belaſtung erhob ſich der Doppeldecker nach einem ver-
gälnmätt kurzen Anlaufe leicht vom Boden in etwa
80 Meter e und umrundete 23 Minuten lang das Flugfeld.

Eine blutige Zigeunerſchlacht
wurde in Land shut von einer 830köpfigen Bande ausgetragen
und dabei ein Café, in dem der Streit anfing, demoliert.
Auf der Straße wurde der Kampf mit Meſſern fortgeſetzt. Die
Weiber mit Wagentrümmern ein. 15 Schwerverletzte
wurden von der Bande fortgeſchleppt. Zwölf Zigeuner wurden
verhaftet, nachdem die utzmannſchaft mit blanker Waffe
eingeſchritten war.

Kleines Allerlei. Erdbeben. Wie die Erdbebenwarte
Königsſtuhl (Heidelberg) mitteilt, iſt geſtern von dem Seismo-
graphen ein Erdbeben aufgezeichnet worden. Die erſten
e e z um 8.52 Uhr, die Hauptausſchläge kurz
nach 9 Uhr. Die Entfernung des Erdbebenherdes beträgt etwa
8000 Kilometer. An die falſche Adreſſe geratenl!
Nach einer Meldung der Saarbrücker Zeitung wurden zwei ſo-
genannte „alte Leute“ des Feld-Artilletie- Regiments
Nr. 33 in Metz, als ſie einen Rekruten auf der Stube miß-
handeln wollten, von dieſem durch Meſſerſtiche lebens-
gefährlich verletzt.

Von der Spionageſeuche. Das Reichsgericht verurteilte
die Stadttagelöhner Martin Weſtermann und Karl Friedrich
Grether, beide in Karlsruhe wegen Spionage zu je
drei Jahren und den Eiſenhobler Joſeph Leon Stieffater aus
Belfort zu zwei Jahren Zuchthaus. Es wurde als erwieſen
erachtet, daß die Angeklagten einen deutſchen Unteroffizier zu
verleiten verſucht hatten, ihnen geheime Schriftſtücke zu über-

die ſie dem franzöſiſchen Nachrichtendienſt ausliefern
wollten.

Verſammlungsberichte.
Deutſcher Bauarbeiterverband. Jn der letzten gutbeſuchten

Mitgliederverſammlung widmete Kollege Deege unſerm ver-
ſtorbenen Verbandsvorſitzenden Kollegen Bömmelburg einen
kurzen Nachruf. Die Verſammelten erhoben ſich zu Ehren des
Verſtorbenen von ihren Plätzen. Sodann beſchäftigte ſich die
Verſammlung mit der Vorlage des Hauptvorſtandes, die Ein-
führung der Arbeitsloſenunterſtützung in unſerer Organiſation.
Gauleiter Kollege Richter- Magdeburg erläuterte die Vorlage.
Redner wies darauf hin, daß der Gedanke, die Arbeitsloſen-
unterſtützung einzuführen, nicht neu ſei, ſondern daß man ſich
ſchon vor mehreren Jahren mit dieſer Frage beſchäftigte und
daß auch des öfteren dahingehende Anträge auf den Verbands
tagen geſtellt waren. Er hob in ſeinen Ausführungen hervor,
daß auch der Deutſche Bauarbeiterverband daran denken müſſe,
die Kollegen bei Arbeitsloſigkeit vor der bitterſten Not zu be
wahren, da von ſeiten des Staates oder der Kommunen in
dieſer Beziehung nichts zu erwarten ſei. Er betonte aber, daß
der Kampfescharakter unſerer Organifation gewahrt bleiben

tag per Er erſuche ſolge des auftretenden ſtarken Sturmes mußte das Rettungs müßte. Nach einer ſehr lebhaften und ausgedehnten Diskuſſion,jeden einzelnen, den Polizeibeamten ruhig nach dem Polizei werk am Mittwoch unterbrochen werden, doch konnten bis in der ſich die meiſten Redner gegen die Vorlage ausſprachen,
revier zu folgen. Die Unbeteiligten würden ſofort wieder geſtern nachmittag 5 Uhr ſämtliche Paſſagiere in Sicherheit wurde dieſelbe gegen wenige Stimmen abgelehnt. be gelangte
freigelaſſen. Sämtliche Ausgänge des Lokals waren vorher gebracht werden. Der Unfall ereignete ſich bei dichtem Nebel. darauf folgende, vom Kollegen Röber geſtellte Reſolution zur

ar mit Polizeibeamten beſetzt worden, ſo daß niemand unge Der Dampfer iſt auf eine Sandbank aufgelaufen, ſo daß die Annahme Die Verſammlung iſt mit der Einführung der Ar
ein m rus 6 z er Dampfer iſt auf eine Sandbank aufgelaufen, ſo daß die heitsloſenunterſtützung einverſtanden, aber erſt nach Ablauf unvweigert. dinrert inaus konnte. en. Brandes forderte die Verſamm KHefürchtung nicht begründet war, daß er auseinander berſten ſerer bevorſtehenden Lohnbewegung ſoll ein neuer Verbandstag

lungsteilnehmer auf, dem polizeilichen Machtgebot zu folgen à werde, wie vor einem Jahre der Dampfer Bavaria. dazu Stellung nehmen.“ Zu der am 8. Dezember in Deſſau

t z wr in Dre ne Die Peſt in Ruſland e re a nfereng. wande neteetwa 40 Mann die Verſammelten es waren ihrer ungefähr c i n. Gewählt wurden die Kollegen Röber,v 40 nach der Polizeiwache gebracht. Nur von der Siſtlerung iſi r ehe a r iſt in et erie W n. Müller und Echmietahſe,
Momin des Gen. Brandes wurde Abſtand genommen. Wieviel von den r der Sorge um r Man befurchter eie Ferngg r Je mee r s e z r u 123

PFiſterten, die natürlich in ihrer großen Mehrheit bald wieder it kpidemi en 20. November, im Volkspark ein Walkotteabend ver-e en Zug geſehen t Laſt behalten werden ſat Wellere Ansdeh an e en. Paſegeren alte i
bar bis zur Stunde nicht in Erfahrung zu bringen. Bekannt Flug 5a Einen Paſſagier-Weltrekordflug vollführte inworden iſt, daß bis Mittag zwei Verhaftungen aufrecht- gohannisthal der Herrenflieger Ellery v. Gorrifſſen. Er Quittung.

ik halten worden ſind. Wie man ſieht, liegen der preußiſchen ſtartete um 3 Uhr 41. Min. auf feinem 18 Meter breiten Doppel- e Parteizwecke: Von K. B. für den Volkspark 0.75, Diſtrikt
b us olizei die lieben Arbeitswilligen ſehr am Herzen. decker mit fünf Paſſagierenan Borhd, von denen jeder Schiepzig 6.70, Diſtrikt Seeben- Gutenberg 37.58 Mk. Reiwand.
hſt ein

Gaſtvitt. C 4getan! Ganz einfach Ueberanſtrengung! Eh, Kopf hoch! Noch auch anſtrengten, entdeckten ſie doch nichts. Nichts als eine50 I in L ü 5 e n [Nachdr. verb. einen Schluck!“ Hauptmann Vitale führte den Leutnant weiter lange Reihe von wellenförmigen Sandhügeln. Hier und da

r 4 Ja en S W t die unter galt trip ein eher a ſia Dur diund Vor achen des Leutnants zerhackte, verhallten allmählich zwiſchen ings umher knatterten die Gewehre un rachten diereil ken Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon. den Palmen. t Raroin, v
ung Jn e v der r e w. u „Viſier auf achthundert Meterl“ brüllte irgendwo Hauptällig i s: „Gute Nacht!“ mann Vitale.durgersr. A. Rapagnotti kam zurück und ſprang ſchwerfällig in den heſausſtieß R tern Zuoee ung en murrijge u zü nteroffiziere und Korporale wiederholten das Kommando,Frengraben. Sr roch nach alen In lecle i noh den Die Hände wurden an die Hüte geführt. Gleich darauf aber obgleih alle es gehört hatten kam ihm faſt keiner nach.

Nund. knarrte der Sand unter davoneilenden Schritken Mit fich haft Sir b ten die Leute ihre Patronen abiVeri ie ei it fieberhafter Eile branntena h ine r r ſie r r „Gute Nacht warfen ihre Kugeln kiloweiſe in den Sand hinaus. Es galt,geladen, erzählte er. „Torte? Oh, das war weiter nicht ge Bei Tagesanbruch begannen die Kanonen hinter dem Regi das Getöſe des Feindes zu übertrumpfen, ſich taub zu machen
ſährlich. Bei Phenger Gelegenheit ſollte er nach Hauſe ge- ment zu donnern. Schlaftrunken taumelten die Leute der gegen alles, was geſchah. Ununterbrochene Tätigkeit ſtändige
ſchidt werden. ſiebenten Kompagnie bunt durcheinander in den Schützen- Beſchäftigung, keine Zeit zum Denken Ein Orkan von

zalsülen, Nach Hau fe7“ raben. Sie ſpähten eifrig durch die Palmenſtämme, die Blei raſſelte aus den Gewehrläufen und wurde über den SandFereitos Stimme zitterte vor ſchlecht verhehltem Neid. ewehre ruhten auf der Bruſtwehr. Die erſte Halbtruppe zerſtreut.
„Zufällige Störung, erklärte Rapagnotti wichtig. „Schlim war an die Hauptſtärke e und lag als Reſerve Alfonſo ſchoß wie die Kameraden. Er zielte nicht, es gab ja

Wuer ſoll es mit drei V von der vierten Kompagnie ſein, ihr bei der Artillerie. Es wehte, und biswerlen wirbelte hier oder auch nichts, worauf er zielen konnte. Er führte nur mechaniſch
wißt wohl, da war einer, der verrückt wurde, noch ehe dort eine Sandwolke auf. Auf einmal brannten die Soldaten die Patronen in den Lauf ein und drückte auf den Hahn. Plötz

Stil da hinteni“ l n Hauptmann Vitales Stimme ihre Patronen ab und ſchrien: lich fuhr er zuſammen und ſah zur Seite. Jemand hatte ihneingeladen. en ang Hauptmar die O flüſtert „Die Türken die Türken!“ berührt Was bedeutete dies? Sergeant Cucinello lag der
orſtand. „Der kommt einem doch überall in die Quere,“ flüſterte Länge nach auf der Erde. Er hielt beide Hände an den Mundabagnotti ärgerlich Alfonſo zu.en Landarbeiter hatte der Wein aufgeräumt gemacht, und

r wollte ſchwatzen.
Um Mitternacht wurden doppelte Poſten ausgeſtellt, der Reſt

er Mannſchaft durfte ſchlafen.
Die Offiziere fanden ſich in kleinen Gruppen zuſammen
n redeten leiſe miteinander. Man konnte jeden Augenblick
nen Anfallsſtoß erwarten. Vielleicht ſchon bei Tagesanbruch.

fragt ſich nur, ob er ſich gegen das Regiment richten würde,e rechte Flanke eine eſwas vorgeſchobene Stellung ein

er Oberſt tauchte in Begleitung einiger Stabsoffiziere auf
nd ging vorüber
„Meine Leute können nicht überall ausreichen! Beſtellen Sie

das dem Generall“ ſagte er bit „Der Flügel hängt in dert Jch nein, 4 fordere
ehr hörten die Offiziere nicht.

Plöslich begann Leutnant Bianchelli laut zu lachen. Wie
einem gekibelten Kind, das ganz außer Atem iſt, brach
a Lachen über die weichen Lippen und ſteigerte ſich zu einem
ſſteriſchen Anfall, der die zartgebaute Geſtalt ſchüttelte.
„Jeſus Maria kleiner Bianchelli eh, Kopf hoch!“

auptmann Vitale legt väterlich ſeinen einen Arm um die
ultern des Leutnants und zog ihn mit 4 S nur

n ben ognak können wir bißchen Kognak
Eine elektriſche Taſchenlampe blinkte aue e l Per Leutnant hatte vor Harm
d Schmerz Tränen in den Augen. Er ſaß hilfslos die
dern an. Femand hielt eine Feldflaſche hin, die ſogleich

on Hauptmann Vitales großer Fauſt gepackt wurde.
„Feer, kleiner ellil Sinen ordentlichen Schluck! Meine
erren, der arme Junge hat drei Nächte lang kein Auge zu

II

ei er
Umnſik.

und beleuchtete

Am weiteſten nach Süden krachte ein ununterbrochenes Ge-
rei wer, eine eintönige Muſik, zu der die Kanonen den Baß
pielten.

Alfonſo ſtand niedergehockt an ſeinem Platz. Er ſchwitzte vor
Ueberreizung, aber es gelang ihm, ch zu beherrſchen. Feretto
dagegen und ſeine beiden Nebenmä er drehten ſich fortwährend
nach der Seite, lachten und taten, als n ſie miteinander
ſprächen.

Plötzlich pfiff es in der Luft über Alfonſos Kopfe. Er kroch
unwillkürlich zuſammen und ſchielte nach den Kameraden. Faſt
alle waren ebenſo wie er am Fuße der Bruſtwehr zuſammen-
gat. Ueber ihnen pfiff und ſauſte es ohne Unterlaß, es

ang wie lange, harte, weit ausholende Peitſchenhiebe. Sie
folgten Schlag auf Schlag, fingen mit einem wütenden Ziſchen
an und ſteigerten ſich unmittelbar darauf zu einem Sauſen,
das im ſelben Augenblick mitten durchgeriſſen wurde, um ſich
ſofort zu erneuern. Ein ununterbrochener Platzregen von
Kugeln zerfetzte ein paar Meter über ihren Köpfen die Luft.
Es piepte und knirſchte, pfiff und ziſchte. Es war eine unbe
ſchreibliche Qual, ein jammerndes Weinen, ein peinigendes
Gewinſel. Die Nerven der Soldaten zogen ſich bald unter
kitzelnden Schauern zuſammen, bald ſchienen ſie ſich ins Un
endliche zu dehnen.

Die Leute im Schützengraben ſteckten ihre Gewehre über die
Bruſtwehr und ſchoſſen in die Luft. Sie hatten ihr Ver-
mögen zu denken. verloren, ihre Gefühle bildeten ein wirres
Durcheinander. Nach einer Weile gewöhnten ſie ſich indeſſen
an das Unweſen in der Kuft. Die Türken ſchoſſen zu hoch bis
jetzt an niemand verwundet.
nichts Böſes zufügen konnte. ſtieg ein Gefühl der Gering-
ſchätzung auf. Ein Kopf nach dem andern de ſich über die
Kante der Bruſtwehr, mit zuſammengekniffenen, ſcharfen,
ſtechenden Augen ſahen ſie geradeaus, aber wie ſehr ſie ſich

Gegen den Feind, der ihnen

den Boden.

gedrückt, und zwiſchen ſeinen Fingern ſickerte Blut hervor.
Und dort hinten wankte Korporal Tantori aus dem Glied.
Seine treuen Hundeaugen redeten von Erſtaunen und Schreck,
ſie hatten jede Spur von vernünftigem Ausdruck verloren.
Alfonſo überlief es kalt. Etwas Unerklärliches, Gefährliches
geſchah hier, etwas Feretto fiel ſchwerfällig vornüber,
rutſchte den Sandwall hinunter und blieb wie ein Stein liegen.
Der Kamerad neben ihm, der zweite Mann von Alfonſo, drehte
ſich um und ſtarrte hilflos nach einer Kaktushecke hinauf, die
dreißig oder vierzig Schritte hinter ihnen lag. Glaubte er, daß
die Gefahr von da kam?

„Da liegen die Türken!“ ſchrie Alfonſo und zeigte nach der
ent zgengeſeseen Seite.

on allen Seiten wurden Fragen und Antworten gebrüllt.
Leutnant Bianchelli, dem ſich eine rote Schwiele quer über die
eine Backe zog es ſah aus, als ob ihn jemand mit einem Stock
geſchlagen winkte mit dem Säbel und kommandierte etwas.

inten in den Schützengräben hatten ſich die Leute zu ver-
wirrten, hilfloſen Gruppen n engedranet. Sie ſchrien
und geſtikulierten, ſchüttelten ihr Gewehr und ſtampften auf

Hochgewachſen, ſtark und wild überragte Haupt-
mann Vitale die Menge. Der Säbel in ſeiner Hand beſchrieb
wütende Bogen, die Spitze deutete nicht vorwärts ſondern
zurück nach der Kaktushecke auf dem Abhange hinter ihnen.

Alfonſo verſuchte zu denken. Hatte man ſie umzingelt? Ja
gewiß, es blitzte zwiſchen den fleiſchigen Kaktusblättern. Von
ſenem Hügel dort zielte man auf ſie.

Aus Rapaanottis Kehle ſtieg ein heiſeres Brüllen. Es klang
als wenn ſich ein vorhiſtoriſches Untier, das aus ſeinem
tauſendſjährigen Schlafe erwacht, zu einem entſcheidenden
Sprung ſammelt. Rings umher antworteten andere heiſere
Schreie der Aufforderung in Rapagnottis Kampfruf.

(Fortſetzung folgt.
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Zur Aufklärung!
M. Schmeissers Saucen-Würfel
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Man beachte Hausnummer. Alter Markt 15, I
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Kiſſen 3 Mk. zu verkaufen
3586 Albrechtstr. 16, links.

Schmehr- Sdobolate Bonn

eine

bis F. pro m
Carl Booch,
im Turm, Leipzigerſtr. 61

207 Frauen
brauchen bei Störunmäßigkeit. ſow. Wei fluß nurScheidig's Salfnerol. Zu

n h 4 M., Tropfenſow. mit be iee Bedarfsartikel bilz br. conraa de
Dep.

alle a. S., Graſeweg 3Sinkin Ken ckporto. n

en e, belehrende Broſchün
Fuga ionen von Dr. Walters J Mit Anhang.ittel

1.50 Nachn. 1dort h e en
lung Berlin 617, Joachim-ſtraße 2. 30650u Frauen LBei Störung und Wanſt
keit wenden ſich vertrauensvoll a

rau P. Brune, Oberhauſen,
heinland BriodenstrasseAuskunft koſtenlos.

Shaug-pfelfen
empfiehlt in rößten3021 r en i billigſt

krnetkarras t
4 Leipzigerstr.

*779 eute Sonnabend
So laohtefestAlle Parteiſchriften Die vie

bei Rich. Tepper, Renmamn

u. Unre z

hier ndegtbrung P

Merseburg-

Allge
das ka
unmitt
krieg
erwart:
Gewa
lich.Gebiete
hergebr
prinzip
heutige

geudr
höher
empor
Jahrhu
holländi
deutſch
der Na
Jetzt ſei
Balkank
lismus,
des alte
lung ni

Dieſen

als Aus
ſucht es,
lien anz
ſätze d
denen d
ſammen


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	[Nr. 263]
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	3. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 13]
	[Seite 14]







